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Kleine Zeitung für eſlige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg hat an den ſcheidenden

Reichswehrminiſter Dr. Geßler einen in herzlichen Worten ge
haltenen Abſchiedsbrief gerichtet.

Reichskanzler Dr. Marx gab im Reichstag eine Regie
rungserklärung zur Phöbusangelegenheit ab, bei der das Reich
größere Summen verloren hat.

Jm Reichstag begann die Ausſprache über den Etat, in
die auch der neue Reichswehrminiſter Gröner eingriff.

Der Zwiſt im Zentrum wurde durch einen Briefwechſel
zwiſchen Dr. Marx Und Dr. Stegerwald beigelegt.

Ausſtellungskrieg.
Mailand und Köln. Lärmende Siegesfeiern Muſſolinis

Der „Feind“ in der Wüſte. Krieg gegen Seelen
Wer von Hauſe aus eine ſtreitbare Natur iſt, der

findet, wenn er will, jederzeit Veranlaſſung oder Vor
wand, um aus der Reihe zu tanzen. Bei Muſſolini
hat nian den Eindruck, daß er von Zeit zu Zeit immer
wieder des trockenen Tones ſatt wird und Handel ſucht,
oder, wenn man dieſen Ausdruck bei einem Staatsmann
nicht anwenden darf, ſeinem unbändigen Tatendrang
irgendwo und irgendwie Luft machen muß. Jn dieſem
Sommer will Jtalien in Mailand auf einer großen

wirtſchaftlichen Ausſtellung ſeine Leiſtungen von aller
de en und Deutſch

W
ſprechend, zu beteiligen.gemeinen chHakte einen beſonderen Reichskommiſſar für dieſe Zwecke

beſtellt und bereits nicht un beträchtliche Ausgaben feſt
gelegt, um ſich in ſeiner ſelbſt wie des gaſtgebenden
Landes würdiger Form bei dieſer Gelegenheit präſen-
tieren zu können. Da plötzlich fällt es Herrn Muſſolini
ein, mit dieſer Mailänder Meſſe eine große Jubel
feier zum Andenken an den zehnten Jahrestag des
Sieges der Weſtmächte über Deutſchland und
Sſterreich zu verbinden, und als daraufhin ſelbſtver
ſtändlich Deutſchland erklärt, daß es unter ſolchen Um
ſtänden von einer Beſchicküng der Mailänder Veran

ſtältung Abſtand nehmen müſſe, antwortet der italieniſche
Miniſterpräſident ſeinerſeits mit der Zurückziehung der
amtlich längſt verſprochenen Beteiligung an der inter
nationalen Preſſeausſtellung in Köln.

Nun, die „Preſſa“, wie ſie heißen wird, wird
dieſen Verluſt verſchmerzen können, wenn es anders nicht
ſein kann; ſie wird alle großen und ſehr viele kleine
Kulturſtaaten in ihren Räumen vereinigt ſehen und es
ſteht jetzt ſchon feſt, daß die Veranſtaltung als Ganzes
micht ſehr darunter leiden wird, wenn Jtalien ſchließlich
in der Tat auf ſeiner Weigerung beharren ſollte. Die
Art, wie der Faſchismus die eigene Preſſe behandelt, ge
hört ja auch nicht gerade zu den beſonderen Ruhmestaten
ſeines Herrn und Meiſters. Ebenſo wird wahrſcheinlich
auch die Mailänder Meſſe ohne deutſche Beteiligung ihren
Weg machen, wenngleich eine Jnduſtrieausſtellung unter
Ausſchluß deſſen, was die deutſche Jnduſtrie gerade
auf Grund der erſtaunlichen Entwicklung der letzten Jahre
der Welt zu zeigen hätte, wohl einen etwas hinter
wäldleriſchen Eindruck machen müßte. Aber Herr Muſſo
lint ſcheint, ſo hoch er die ſtolzen Gefühle ſeines eigenen
Volkes einſchätzt, die Selbſtachtung anderer Nationen
doch nicht richtig würdigen zu können. Und wie er nun
einmal beſchaffen iſt, wird er in dieſem Punkt wohl ziem
lich unbelehrbar bleiben. Er mag glauben, durch lär
mend Siegesfeiern der Mailänder Meſſe vermehrten Zu
lauf ſichern zu können, auch auf die Gefähr hin, daß damit
alte Wunden vieder aufgeriſſen werden.
Wir aber verſpüren nicht die geringſte Luſt, bei ſolchen
üblen Spektakelſtücken auch noch als Dekoration und
Staffage zu dienen, und ebenſo werden gewiß auch die
Sſterreicher ſich beſtens dafür bedanken, das, was die
Jtaliener ihren glorreichen Sieg über die Mittelmächte
nennen, jetzt gar noch im Schatten des Mailänder Domes
verherrlichen zu helfen.

Aber Muſſolini gibt ſich mit einem bloßen Aus
ſtellungskrieg nicht zufrieden; der iſt mit nichts als
Papier und Tinte zu gewinnen oder zu verlieren Der
Abwechſlung halber ließ er, kaum, daß das neue Jahr
begonnen hatte, drüben in Afrika eine großzügige mili
täriſche Operation durchführen, um die geſamte Tripolis
kolonie militäriſch zu durchdringen und die Landverbin
dungen auszubreiten und ſicherzuſtellen. Eine große An
zahl ſtrategiſch wichtiger Punkte wurden beſeßt, Flug
zeuge und Panzerwagen wurden benutzt, um den Ein
geborenenſtamm, der das eigentliche Ziel der Operationen
war, auseinanderzuſprengen, Gefangene gemacht. Rind

an d hatte zuS ettbewer de

vieh und Kamele zu Tauſenden erbeutet und der Feind
in die Wüſte zurückgetrieben, wo er den Jtalienern nicht
mehr viel wird anhaben können. Hier hat der Völker
bund ja „nix o ſeggen“ und der nach kriegeriſchen Lor
beeren lüſterne Soldatengeiſt konnte ſich raſch einmal ab
ſeits von Europens übertünchter Höflichkeit etwas
austoben.

Um ſo näher für uns der dritte Schauplatz, auf dem
Muſſolini ſeinem Herrſchbedürfnte die Zügel ſchießen
läßt. Ein Dekret ſeiner Regierung beſtimmt für das
deutſche Südtirol, daß künftig der Religions-
ünterricht in ſämtlichen Volksſchulen ausſchließlich
in italieniſcher Sprache erteilt werden muß und
daß alle deutſchen Religionsbücher in Schule und Haus
fortan verboten ſeien, weil durch ſie der nationale Unter
richt und die nationale Erziehung vereitelt würden. Ein
ſchamloſerer Mißbrauch dieſer nationalen Notwendig
keiten, ein grauſamerer Verſtoß gegen die natürlichen
Elternrechte iſt wohl noch niemals erhört worden. Hier
wird ein Krieg gegen Seelen geführt, bei dem kein
Blut vergoſſen wird, der „nur“ ein fortgeſetzter Mord
heiligſter Gefühle iſt. Es geht „nur“ gegen Deutſche, wie
es ſich in Oberſchleſien, im Saargebiet, in Danzig und in
Memel ja auch „nur“ um Deutſche handelt, die man
niedriger ſtehenden Völkern zu beliebiger Mißhandlung
ausgeliefert hat.

Ob Muſſolini auch dieſen ſeinen kleinen Krieg ge
winnen wird Wir wollen es nicht hoffen, ſowenig wir
auch leider Gottes dazu tun können, daß er ihn verliert

ter aber wird in der Geſchichte mit keinemgrößeren Schandfleck behaftet bleiben als mit dem Nach
ruhm“ gerade dieſes Unterdrückungsfeldzuges in den
ſchönen Tiroler Bergen. Dr. Sy.
Keichstagsausſprache zum Etat 1928

Kberraſchende Erklärungen.
Berlin, 20. Januar.

Am zweiten Tage der Ausſprache über den Etat für 1928
bot der Reichstag ſchon ein anderes Bild als bei der ein
leitenden Begründung am Donnerstag durch den Finanz
miniſter. Die Erwartungen der dichtbeſetzten Zuſchauer
tribünen richteten ſich offenbar auf die angekündigte Rede des
früheren preußiſchen Jnnenminiſters Severing, der in
ſeiner Eigenſchaft als ſozialdemokratiſcher Kritiker ſicher
manche ſpitze Redewendung gegen die jetzige Reichsregierung
und die ſie ſtützenden Koalitionsparteien anbringen würde.
So etwas zieht immer. Aber auch die Loge der
auswärtigen Diplomaten, die Donnerstag gähnende
Leere zeigte, hatte ſich gefüllt, die Miniſterbank bot kaum eine
Lücke und hinter ihr drängte ſich die Bedeckungsmannſchaft
der Kommiſſare in hellen Haufen. Und die Neugierigen
kamen voll auf ihre Rechnung. Nicht allein durch die Wort-
gewandtheit Severings, der in dieſem Saale ſeit Kriegs
beginn wohl nicht mehr geſehen worden war, aber deutlich
bekundete, daß er von ſeiner ſcharfen Dialektik und Angriffs
luſt nichts verloren hat bei dem längeren Verweilen im
preußiſchen Miniſteramt. Natürlich verſuchte er, den Etat
wie den gegenwärtigen Regierungskurs bis auf die Flaun
federn zu zerpflücken und mit im voraus triumphierendem
Hinweis auf die kommenden Wahlen bis in den Abgrund der
Hölle zu verdonnern. Als er bei der Polemik gegen einige
Marineoffiziere einen falſchen Zungenſchlag wegen des Prinz
Heinrich-Beſuches erlitt und von der Kaiſerlichen Marine“
ſprach, zollte ihm ſogar die Rechte ob dieſer Entgleiſung gut
gelaunten Beifall, was Herr Severing ſicher nicht oft
erlebt hat.

Aber ſein Auftreten war keineswegs das einzige Er
eignis des Tages Vorausgegangen waren die Darlegungen
des Reichskanzlers Dr. Märrx gleich zum Sitzungsbeginn
zu der Phöbus-Angelegenheit, über die ſo viel
geſchrieben und geſprochen worden iſt. Nicht einmal nur
wurde beteuert, die Sache ſei lediglich aufgebauſcht worden,
in Wirklichkeit ſei gar nichts Unzuläſſiges paſſiert. Dieſe
Behauptung läßt ſich nun allerdings nach den Aufklärungen des
Reichskanzlers nicht mehr feſthaälten. Zwar einen Teil der
vielfältigen Behauptungen über die Unterſtützung der Phö
busFilm- A.G. konnte der Kanzler als übertreibungen zu
rückweiſen. Ferner ſei die jetzige Reichsregierung nicht ver
äntwortlich zu machen. Aber die Unterſuchung habe einen
Tatbeſtand erwieſen, der entſchieden gemißbilligt wer
den müſſe. Derartige Dinge dürften ſich auf keinen Fall
wiederholen ſind Schuldige vorhanden, müſſen ſie beſtraft
werden.

Doch aitch damit waren die Senſatiovnen noch nicht er
ſchöpft. Der am Miniſtertiſch erſcheinende, eben ernannte
neue Reichswehrminiſter Gröner trat unvermutet auf den
Plan und kündigte an, er werde Herrn Severing recht
bald auf ſeine Vorſtöße gegen die Verhältniſſe bei der Wehr

macht antworten, wenn er das begreiflicherweiſe auch heute
noch nicht tun könne.

Den ſonſtigen politiſchen Attacken Severings ſtellte ſich der
ehemalige preußiſche Staatsminiſter es war eben heute
zwar kein Mititiſterrat, aber ein Miniſtertag und frühere
Reichstags präſident Wallraf für die deutſchnationale
Fraktion entgegen. Sein Hinweis, die Politik der Linken be
ſtünde darin, alles und jedes Böſe in Jnnen- und Außen
politik, in der bewohnten und unbewohnten Welt den Deutſch
nationalen aufzübürden, erweckte heiteres Schmunzeln im
Hauſe von hüben und drüben, woran der bei aller Ent
ſchiedenheit in der Sache im Klang gemütlich bleibende
rheiniſche Dialekt des Redners nicht ohne Mitwirkung ge
weſen ſein mag. Selbſt im Reichstag macht manchmal der
Ton die Muſik.

Nach Wallraf ſprach noch der Abgeordnete Thäl-
mann für die Kommuniſten, Abgeordneter von Graefe
vertrat den völkiſchen Standpunkt und Abgeordneter
Cremer die Deutſche Volkspärtei. Die Außerungen des
Zentrumsführers Guérard wurden auf morgen verſchoben

io.

Sitzungsberiche.
(363. Sitzung.) B. Berlin, 20. Januar.

Das Abkommen über die vorläufige Regelung des Holzverkehrs aus Polen nach Deutſchland wird in len t
Leſungen angenommen. Ebenſo das Ubereinkommen mit der
Republik Finnland über Unfallverſicherung. Die erſte Leſung
des Reichshaushaltsplanes für 1928 wurde dann fortgeſetzt.

Reichskanzler Or. Marx
r enahm fort das Wort u d erklärte er alte es für Zzwerk

mäßzig, vor der allgemeinen Ausſprache eine Erklärung zu der

ſogenannten hPhöbus Angelegenheit
abzugeben. (Es handelt ſich hierbei bekanntlich um die un
erlaubte Hergabe von Staatsinitteln an die Filmgeſellſchaſt
Phöbus, die in der Hffentlichkeit beträchtliches Au ehen
erregt.) Die Ermittlungen des Reichsſparkömmiſſars hätten
ergeben, daß die in dieſer Angelegenheit von der Preſſe ge
machten Angaben zu einem erheblichen Teil zutreffend ſeien.
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Angriffe einer Zeit an
gehörten, die weit zurückliege und für die eine Vergntwortlich
keit der gegenwärtigen Reichsregierung nicht beſtünde.

Es hätte ſich ein Tatbeſtand ergeben, der von der Regierung
auf das energiſchſte gemißbilligt werde und der Maßnahmen
erforderlich mache, die eine Wiederholung ſolcher Vorgänge
verhinderten. Die Kredite und die Aktienbeteiligung ſeien
von Kapitän Lohmann eigenmächtig gegeben worden. Er
wollte damit von der Filmgeſellſchäſft die tatſächlich beſtehende
Uberfremdungsgefahr abwenden Dem Reiche iſt dadurch ein

Verluſt von 675 000 Mark
entſtanden. Die Mittel für dieſe Beteiligungen und Kredite
hätte Kapitän Lohmann aus dem Fonds für die Abwicklung
des Krieges und ſeiner Folgeerſcheinungen genommen. Dieſe
Mittel ſeien heute völlig erſchöpft. Er bemerke ausdrücklich,
daß dem Wehrminiſterium Mittel dieſer Art nicht mehr zur
Verfügung ſtänden. Die Verbindung mit der Phöbus A.G.
ſei abgeſtoßen bzw. liquidiert worden.

Die Behauptung, daß Lohmann und andere mit Mitteln
des Geheimfonds weitere Geſchäfte gemacht hätten, habe ſich
nicht erweiſen laſſen. Um eine Wiederholung derartiger Fälle
unmöglich zu machen, ſei die

Einſetzung einer Kontrollkommiſſion
beſchlöſſen, beſtehend aus Vertretern des Wehrminiſteriums,
des Reichsfinanz miniſteriums und des Rechnungshoſes, Gegen
Kapitän Lohmann ſei ein Verfahren eingeleitet, das noch
ſchwebe Beim Etat des Reichswehrminiſteriums werde dar
über weitere Aufklärung gegeben werden.

Darauf wurde beſchloſſen, die kommuniſtiſche Interpellation
zur Phöbus- Angelegenheit mit der allgemeinen Etatsdebatte
zu verbinden.

Abg. Severing (Soz.) erklärte, die Behauptung, daß der
Etat für 1928 geſund ſei, halte einer näheren Prüfung nicht
ſtänd. Es wäre Selbſtbetrug, die Augen vor den

unerfreulichen Erſcheinungen auf dem Arbeitsmarkte
zu verſchließen Hier zeigt ſich ſchon die Folge des Feldzuges
gegen die öffentliche Wirtſchaſt der Kommunen. Der Redner
forderte, daß endlich Schluß gemacht werden müſſe mit Geſetzen,
die nicht den geringſten Nutzen brächten und eine Menge Geld
koſteten. Er nannte das Reichsſchulgeſetz und das Geſeß gegen
Schund und Schmutzſchriften, das ein Schlag ins Waſſer ge
weſen ſei. Von der Länderkonferenz könne man ſagen: reſolu
tionär, aber nicht reſolut. Die Hauptrolle bei den Exrörterun-
gen über die Verwaltungsreform ſpiele

das Verhältnis Preußens zum Reiche.
Drotz der nicht gerade günſtigen Behandlung ſeitens des
Reiches hätte Preußen immer, beſonders in Zeiten ſchwerer
Gefahr, nur ein Intereſſe gekannt: Deutſchland zu ſchützen und
zu ſtützen. Die wachſenden Differenzen zwiſchen dem Reich und
Preußen fänden ihre Urſache zum großen Teil in der Perſon
des Jnnenminiſters von Keudell. Der Redner wandte ſich
dann gegen jede Stärkung der Befugniſſe des Reichsfinanz
miiriſters als eines Finanzdiktators. Den vom Reichsrat be
ſchloſſenen Anderungen im Etat ſtimme er zu. Die für dem
Panzerkreuzer erforderlichen Mittel würden in den nächſten



e SHſterreichiſterung der Reichswehr gelingen.

Jahren unmöglich aufzubringen ſein. Der Redner fragte, was
bei der verſprochenen

Reform der Reichswehr
herausgekommen ſei 1920 ſei die Reichswehr ein Bäumchen
geweſen, das man leicht hätte biegen können. Der Beſuch des
Prinzen Heinrich auf der „Berlin“ und die Art der Ahndung
dieſes Vorfalles ſei ein glatter Hohn auf die republikaniſche
Wehrmacht. Zur Außenpolitik erklärte der Redner, daß die
beſte Grenzverteidigung gegen Frankreich der Friedenswille des
deutſchen Volkes ſei, den demnächſt die Reichstagswahl gegen
alle e hüben und drüben nachdrücklichſt erweiſen
würde.

Unter allgemeiner Spannung erhob ſich der neue
Reichswehrminiſter Gröner

und erklärte
Vom Vorredner ſei eine Reihe von Angriſſen gegen das

Reichswehrminiſterium zur Sprache gebracht worden. Man
werde nicht von ihm erwarten, daß er heute auf dieſe An
griffe antworte. Er dürfe aber dieſe Angriffe nicht ohne
Widerſpruch und mit Stillſchweigen ins Land hinausgehen
laſſen. Er werde die verſchiedenen Punkte auf das ernſt-
haſteſte prüfen und zu gegebener Zeit darauf antworten

Abg. Wallraſf (Dtn.) weiſt darauf hin, daß die Partei
der Linken alle Ceſcho ſſe der auswärtigen und der inneren
Politik auf den einfachen Nenner bringe, daß die Deutſch
nationalen ſchuld ſeien. Es ſei zwecklos heute, lange vor den
Wahlen ſich ſo nach Art der homeriſchen Helden gegenſeitig zu
ſchmähen. Gerade die Erfahrungen mit Locarno und Thoiry
Zwingen uns zu der dringenden Forderung, keine deutſchen
Leiſtungen mehr gegen fremde Verſprechungen zu geben. Jſt
Frankreich bereit, ſich auf den Boden der Gleichberechtigung
mit uns zu ſtellen, ſo werden wir einer Verſtändigung nicht
im Wege ſein. Die wichtigſte Aufgabe der Außenpolitik bleibe
für die nächſte Zeit

die Bekämpfung der Kr Fſchuldlüge,
Die Abrüſtung und eine Aaderun c es Dawes-Planes. Auf
dem Gebiet der Wirtſchaft fordert dir Redner in erſter Linie
Fürſorge für die Land wirtſchaft. Wechtiger als der Einheits-
ſtaat ſeit die Reichseinheit. Für einen freiwilligen Verzicht
Der Länder auf ihre Selbſtändigkeit müſſe erſt der Weg ge
ebnet werden. Was Preußen betrifft, ſo müſſe unter allen
Umſtänden das aufrechterhalten werden, was

den guten alten Preußengeiſt
autsmacht: Einſachheit, Zielſicherheit und Ausdauer. Abg.
Wallraf tritt für Stärkung der Stellung des Reichspräſtdenten
und des Reichsrätes zur Erſchwerung von Regierungskriſer
ein. Die Haltung der Linksparteien ſei erſüllt von ſchreiendem
Widerſpruch. Man bezeichnet das Volk als ſouverän und die
Wahl als das Gericht des Volkes. Falle dieſes Gericht aber
nicht nach den Wünſchen der Linken aus, dann müſſe ſo oft und
ſo lange neu gewählt werden, bis ihr eigener Weizen blühe.
Abg. Thälmann (Komm.) bezeichnet die Rede des Reichs

ſawen e e als eine demagogiſche Verdrehung der Tat-
ſachen. Die Einnahmen, auf denen der Etat aufgebaut ſei,
ſeien aus den Knochen der Arbeiterſchaft herausgezogen. Der
Bourgeoiſte würden dagegen höhere Staatszuwendungen
gewährt. Jm weiteren ergeht ſich der Redner in heftigen An

griffen gegen die übrigen Parteien
Abg. v. Grgefe (Völk.) meinte, die Deutſchnationalen hätten

noch immer nicht gemerkt, daß ihre Stellung in der Regierungs
kogalition der des armen Mädchens gleiche, das doch nicht ge
heiratet und kaum noch Unter den Linden gegrüßt wird.

Heiterkeit.) Die Ehe dieſer Koalition ſtände ſchon vor dem
erplatzen. Bezeichnend dafür ſei die Ernennung des Ge

nerals Gröner zum Reichswehrminiſter. Gröner gelte draußen
immer noch als der alte General und Kampfgenoſſe Hinden
vurgs, obwohl er ſich in ſeiner Mentalität gar nicht von einem
roten Gewerkſchaftsſekretär unterſcheide. Jhm werde die

r Die Uberſchüſſedes Etats könnten keine Freude machen, denn ſie ſeien durch
brutalen Steuerdruck aus der Wirtſchaft herausgepreßt. Die
republikaniſchen Ritter des Kapitals ſeien nur Schnattergänſe.

Abg. Dr. Cremer (D. Vp.) ſah in den Ausführungen des
Reichsfinanzminiſters ein ſtarkes Maß von Optimismus. Es

zeige ſich jetzt ſchon deutlich ein
Nachlaſſen der Konjunktur.

Die Abſatzſchwierigkeiten würden ſich im kommenden Jahre
ſicherlich vermehret. Der Haushalt balanciere nur deshalb,
weil eine ganze Menge Poſten erſcheinen, die nur einmalige
Einnahmen darſtellen.

Einigung im Jentrum.
Der Konflikt Marr-Stegerwald beigelegt

Von der Zentrumspartei wird offiziell mitgeteilt, daß
in einer Sitzung des Vorſtandes der Reichstagsfraktion
des Zentrums der Konflikt zwiſchen den Zentrumsführern
Dr. Marx und Dr. Stegerwald beigelegt worden
iſt. In einer Erklärung wird dargelegt, daß der an den
Katholiſchen Lehrervervand gerichtete Brief des Kanzlers,
der den Konflikt herbeigeführt hat, eine nicht zur Ver
öffentlichung beſtimmte Privatäußerung und durch einen
gleichfalls nicht zur Veröffentlichung beſtimmten Brief
Dr. Stegerwalds veranlaßt war. Dr. Marx betont feruer,
daß es ihm ferngelegen habe, Dr. Stegerwäld wie das
aus gewiſſen Briefſtellen herausgeleſen worden ſei
perſönlich anzugreifen oder zu kränken. Er lege beſonderen
Wert auf die Feſtſtellung, daß er die Worte „Dr. Steger
wald und einige Gewertſchaſtsſekretäre“ nicht in gering-
ſchätzigem Sinne gebraucht habe. Bei ſeiner grundſätz
lichen Einſtellung zur chriſtlichen Arbeiterbewegung ſei
derartiges völlig ausgeſchloſſen. Um all den Vorgängen,
die zum Konflikt geführt haben, die perſönliche Spitze zu
nehmen, hat Dr. Marx an Dr. Stegerwald einen Brief ge
richtet, in dem es u. a. heißt:

„Mit tiefem Bedauern habe ich feſtgeſtellt, daß meine
ſoziale Geſinnung in Zweifel gezogen worden iſt. Jch
vertrete den Gedanken der Volksgemeinſchaft und die
ſozialen Grundſätze unſerer Partei unentwegt und bleibe
feſten Willens, den Aufſtieg der Arbeiterſchaft in jeder
Hinſicht rechtlich und praktiſch zu fördern. S

Die Germania, das Organ des Zentrums, gibt ihrer
Genugtuung darüber Ausdruck, daß auf Grund der ver
trauensvollen Ausſprache nunmehr die unangenehmen
Zwiſchenfälle aus der Welt geſchafft ſind.

Amtsantritt des neuen
Reichswehrminiſters.

Des Reichspräſidenten Dank an Dr. Geßler.
Der neuernannte Reichswehrminiſter General Gröner

tritt, nachdem der bisherige Reichswehrminiſter Dr. Geß-
ler ſich von ſeinen Mitarbeitern verabſchiedet haben wird,
mi Laufe des Sonnabends ſein Amt an. An den ſcheiden
den Miniſter Dr. Geßler hat der Reichspräſident ein
Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, daß er von dem aus
Geſundheitsrückſichten erfolgten Entſchluſſe Dr. Geßslers,

aus dem Amte zu ſcheiden, mit Bedauern Kenntnis ge
nommen habe. Es heißt dann weiter:

„Vor nahezu acht Jahren, in einer Zeit innerer Wier
nis und äußerer Bedrängnis, haben Sie das ſchwierige
Amt des Reichswehrminiſters übernommen und es ſeither
in hingebender und ſelbſtloſer Arbeit geführt, nur von dem
einen Ziele geleitet, die uns verbliebene Wehrmacht zu
einem über den Streit der Parteien ſtehenden pflichttreuen
und tüchtigen Jnſtrument des Reiches auszugeſtalten.
Hierfür Jhnen im Namen des Reiches wie perſönlich tief
empfundenen, herzlichen Dank zu ſagen, iſt mir in dieſer
Stunde aufrichtiges Bedürfnis Mit der Geſchichte des
Wiederaufbaues der deutſchen Reichswehr und der deut
ſchen Reichsmarine wird Jhr Name eng verbunden ſein!“

Die Deutſchnationale Volkspartei läßt erklären, daß
ſie gegen die Ernennung des Generals Gröner zum
Reichswehrminiſter Bedenken politiſcher Art geltend ge
macht habe. Die Ernennung erfolge aber nach der Ver
faſſung durch den Reichspräſidenten auf Vorſchlag des
Reichskanzlers. Da nun General Gröner der Mann des
Vertrauens des Reichspräſidenten ſei, habe die Deutſch
nationale Volkspartei ihre Bedenken zurückgeſtellt. Be
denken ähnlicher Art ſind übrigens auch von der Deut
ſchen Volkspartei geltend gemächt worden; die Partei
hielt ihre Anſprüche auf die Beſetzung des Reichswehr-
miniſteriums mit einem ihr naheſtehenden Manne vis
zuletzt aufrecht. Die Ernennung Gröners ſoll auf be
ſondere Empfehlung Dr. Geßlers erfolgt ſein.

Verwaltungsreform der Reichspoſt.
Aufhebung von 14 Oberpoſtdirektionen.

In der Verwaltungsratsſitzung der Reichspoſt teilte
der Reichspoſtminiſter mit, daß die ſeit mehreren Mo
naten im Gange vefindlichen Reſformarbeiten nunmehr zu
einem gewiſſen Abſchluß gelangt ſeien mit dem Ergebnis
einer möglichſt weitgehenden Dezentraliſation des Reichs
poſtminiſteriums und mit der Auswirkung des Abbaues
von rund 22 Prozent der Referenten und der übrigen Be
amten des Reichspoſtminiſteriums.

Ferner wird im Vollzuge einer Entſchließung des
Reichstages auf Herabminderung der Zahl der Oberpoſt
direktionen vorgeſchlagen werden, vierzehn Oberpoſt-
direktionen aufzuheben. Der Geſchäſtsgang der Ober
poſtdirektionen ſoll dadurch vereinfacht und verbeſſert
werden, daß gemeinſame Angelegenheiten eines größeren
Verkehrsgebietes für mehrere Oberpoſtdirektionen bei
einer geſchäftsführenden Oberpoſtdirektion zuſammen
gefaßt behandelt werden.

e ener hen 5Hie Not der pommerſchen Landwirtſchaft
160 Millionen Mark Produktionsausfall.

Der Pommerſche Provinzialwirtſchaftsrat hatte die Ber
liner und die Stettiner Preſſe zu einer Beſprechung einge
laden, um ſie über die aus der kataſtrophalen Lage der Land
wirtſchaft ſich ergebenden Notwendigkeiten zu unkerrichten.

Auf die pommerſchen Verhältniſſe im beſonderen ein
gehend, betonkte Herr von Flemming, dePommerſchen Landwirtſchaftskammer, daß alle zuſtändigen
Verbände ſich bemüht Hätten, den Eintritt der Kataſtrophe
hinauszuſchieben, daß ſie aber machtlos ſeien angeſichts der

Tatſache, daß die Pächter in Vorpommern einfach nicht mehr
in der Lage ſeien, die Lohne für ihre Arbeiter zu zahlen. Es
beſtehe die Beſorgnis, daß, nachdem zunächſt drei weitere vor
pommerſche Bezirke von der Bewegung ergriffen ſeien, dieſe
ſich von Weſten nach Oſten über die ganze Provinz fortſetzen
werde. Was es bedeute, wenn auch, beſonders angeſichts der
gegenwärtigen Haltung der Preußenkaſſen, der diesfährige
Düngerbezug nicht oder nicht pünktlich erfolgen könne, zeige
die eine Ziffer, daß in dieſem Fall nach der vorſichtigſten
Berechnung ein Rückgang allein der pommerſchen landwirt
ſchaftlichen Produktion um 1690 Millionen Mark im neuen
Erntejahr zu erwarten ſei.

Die Forderungen der Pommerſchen Landwirtſchaftskammer.
Jm Stettiner Konzerthaus fand unter ungeheurem An

drang die Hauptverſammlung der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Pommern ſtatt, in der der Kammervorſitzende von
Flemming Paahig u. a. Generalfeldmarſchall von Mackenſen,
den Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Lippmann, den
Wehrkreiskommandeur Generalleutnant von Amsberg und
Oberbürgermeiſter Dr. Ackermann begrüßen konnte. Reichs
tagsabgeordneter SchlangeSchöningen ging in ſeiner Rede
noch einmal auf die Urſachen der Kataſtrophe ein und verlas
zum Schluß die Forderungen der Landwirte Pommerns.
Verlangt wird insbeſondere ſchnellſte Nachzahlung eines nam
haſten Betrages für die vont Unwetter beſonders ſchwer be
kroffenen vorpommerſchen Gebiete, die allgemeine Nieder
ſchlagung gewiſſer Steuerlaſten und Stundung für ſämtliche
laufenden Wechſel und die Belieferung mit künſtlichem
Dünger uſw.

Das neue franzöſiſche Rekrutierungsgeſetz.

Mit 410 gegen 23 Stimmen angenommen.
Die Franzöſiſche Kammer hat das neue Rekrutie

rungsgeſetz, in dem beſtimmt wird, daß bis zum 1. No
vember 1930 die Vorbedingungen für Einführung
der einjährigen Dienſtzeit erfüllt ſein müſſen,
mit 410 gegen 23 Stimmen angenommen. Die Sozialiſten
enthielten ſich der Abſtimmung

Das Geſetz ſieht als Vorbedingungen vor: J. Die Re
krutierung eines weiteren Kontingents von Berufsſol
daten, ſo daß der Geſamtetat von 72 000 auf 106 000 da
von 30 000 für die Kolonialarmee, gebracht werden kann.
2. Rekrutierung von 15 000 Militärbeamten. 3. Rekru
tierung eines ſtändigen Zuſatzkontingents von Zivil
beamten, ſo daß der Geſamtſtand auf 30 000 Mann erhöht
wird. 4. Rekrutierung weiterer Mannſchaften für die
republikaniſche Garde zwecks Heraufſetzung des Geſamt
beſtandes auf 15 000.

Als der Abgeordnete Maginot die Erfüllung der
Vorbedingungen ſo auslegte, daß nicht etwa die ein
jährige Dienſtzeit zum I. November 1930 in Kraft treten
würde, ſondern daß zu dieſem Zeitpunkt die Vorbedin
gungen zur Anwendung kommen würden, griff Miniſter
präſident Poincaré in die Debatte ein und erklärte,
eine Zweideutigkeit ſei nicht möglich. Kammer und Re
gierung müßten alles tun, um die Vorbedingungen zu
erfüllen. Wenn dies am 1. November 1930 nicht geſchehen
ſein würde, würde die Einführung der einjährigen Dienſt
zeit noch um einige Monate verſchoben werden müſſen,
bis die Bedingungen durchgeführt worden ſeien.

der Vorſitzende der

Preußiſcher Landtag.
(331. Sitzung.) tt. Berlin, 19. Januar.

Der Landtag beendet zunächſt die zweite Leſung des Forſt
etats Zu der dann folgenden zweiten Beratung des Haus
halts der Geſtütsverwaltung erklärt als Berichterſtatter Abg.
von Plehwe (Din.), wenn die Pferdezucht nicht mit allem
Nachdruck gefördert werde, drohe ſie in Deutſchland zuſammen
zubrechen, ſo daß wir dann auf das Ausland mit ſeinen
teuren Preiſen angewieſen ſein würden.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger
betont, daß vor allem Pferde gezüchtet werden müßten, die
nicht nur ſchön von Anſehen, ſondern die auch leiſtungsfähes
ſind. Eine veſondere Förderung ſolle die oſtpreußiſche P
zucht durch Bereitſtellung von 3,5 Millionen erfahren.
Jängerer Debatte wird die Beratung vertagt.

(332. Sitzung.) t. Berlin, 20. Januar.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des

Domänenhaushalts.
Der Ausſchuß hat dem Landtag die Annahme einer Reihe von
Entſchließungsanträgen empfohlen. Danach ſollen für Land
arbeiterwohnungen weitere Mittel zur ſofortigen Weiter
führung der Bauarbeiten zur Verſügung geſtellt werden. Bei
der Auflöſung der Gutsbezirke ſollen den Domänen
pächtern keine unbilligen Laſten erwachſen. Für Unwetter
ſchäden und Meliorationen werden beſondere Mittel an
gefordert. Ferner ſollen gering verzinsliche Kredite bei der
Kultivierung der Hochmoore für die Errichtung bäuerlicher
Siedlungen und für die Anliegerſiedlungen gewährt werden.

In der allgemeinen Ausſprache machte Abg. Juſti (Dtn.)
auf die außerordentlich ſchwierige Lage des Domänenpächter-
ſtandes auſmerkſam, für den er erleichterte Kredite forderte

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger
legt dar, daß bei der Mehrzahl der Pächter die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe außerordentlich ungünſtig ſeien. Dazu komme, daß
in großen Deilen die Hochwaſſerſchäden die Ernte vernichtet
hätten. Der Miniſter hebt hervor, daß an Darlehen für die
Pächter 2850000 Mark gegeben ſeien.

Abg. Klaußner (Soz.) will eine beſondere Not der
Domanenpächter in Pommern nicht anerkennen, zumal die
Pachten gegenüber der Vorkriegszeit bei den alten Verträge
ermäßigt ſeien. Viele Domänenpächter hätten verſchwenderiſch
gelebt und ſchlecht gewirtſchaſtet, ſo daß ſie an ihrer ſchwierigen
Lage ſelbſt ſchuld ſeien.

Abg. Stemmler (Ztr.) befürwortet eine Förderung der
ſtaatlichen Bäder.

Die weitere Ausſprache wird dann zur Vornahme der
Abſtimmungen zum Forſthaushalt

unterbrochen. Dabei wird der demokratiſche Antrag, das Forſt
wiſſenſchaſtliche Inſtitut nicht in Eberswalde, ſondern in Han
noverſch Munden zu errichten, abgelehnt ebenſo die von der
gleichen Partei gewünſchte Kürzung der Jagdkoſten. Ein An
krag des Zentrums und der Demokraten wird angenommen,
der ortsanſäſſigen Handwerkern die Möglichkeit geben ſoll,
ihren Jahresholzbedarf freihändig zu erwerben. Der Geſtüts
etat wird auch in zweiter Leſung beendet.

Bei der dann ſortgeſetzten Ausſprache zum Domänen
haushalt erklärt Abg. Meincke (Dem der Landwirtſchaft
ſet dadurch, daß man ihre Notlage reſigniere, nicht gedient
Schließlich hätten aber alle Kreiſe der Bevölkerung unter Ent
hehrungen zu leiden, deshalb müſſe auch die Landwirtſchaft
ſparſam wirtſchaften

Politiſche Rundſchan

e ne e ee e
Beratungen des Bundes zur Erneuerung des Reiches

Der Arbeitsausſchuß des Bundes zur Erneuerung
des Reiches hielt in Berlin eine zweitägige Sitzung
ab. Es wurden zur Weiterführung der Unterſuchung
über die Neugeſtaltung des Reiches zwei beſondere Ar
vbeitskreiſe gebildet, deren einer die Aufgabenteilung zwi
ſchen Zentralgewalt, Regionalgewalten und Kommunal
verbänden durchprüſen ſoll mit dem Ziel, durch dieſe Auf
gabenteilung möglichſt zweckmäßige und für die Bevölke
rung durchſichtige Verhältniſſe zu ſchaffen, während der
andere die zukünftige Geſtaltung des ſtaatsrechtlichen Ver
hältniſſes zwiſchen Reich und Ländern nach vom Arbeits
ausſchuß gegebenen Richtlinien unterſuchen und die
Grundlage für eine ſachliche Entſcheidung des Arbeits
ausſchuſſes ſchaffen ſoll.
Das Auſſichtsrecht über den Religionsunterricht.

Der Bildungsausſchuß des Reichstages verabſchiedete
den vielumſtrittenen 8 16 des Reichsſchulgeſetzes, der das
Aufſichtsrecht über den Religionsunterricht in Volks
ſchulen feſtlegt, in folgender Faſſung: „Den Religions
geſellſchaften iſt unbeſchadet des ſtaatlichen Aufſichts
rechts Gelegenheit zu geben, ſich davon zu überzeugen,
ob der Religionsunterricht in Ubereinſtimmung mit ihren
Grundſätzen erteilt wird. Die zuſtändigen oberen Stellen
der Religionsgeſellſchaften haben zu dem Zwecke das Recht
der Einſichtnahme in den Religionsunterricht. Dieſes
Recht kann nicht an den Ortsgeiſtlichen als ſolchen über
tragen werden. Die Religionsgeſellſchaften und ihre Ver
treter haben gegenüber den Lehrern, die Religionsunter
richt erteilen, keine Befugniſſe der Dienſtaufſicht.“

Wertbeſtändige Hypotheken.
Jm Reichsrat wurde ein Geſetzentwurf über wert

beſtändige Hypotheken angenommen. Bei verſchiedenen
Grundbuchämtern ſind vor dem 1. Januar 1928 Hypo
theken eingetragen worden, obwohl die Vorausſetzungen
der dafür geltenden Verordnungen nicht ganz vorhanden
waren. Es ergab ſich nun die Frage, wie ſolche Ein
tragungen, die nicht ganz den Vorſchriften entſprechen, zu
behandeln ſind. Jn dem Geſetzentwurf wird vorgeſchla
gen, daß dieſe Hypotheken, die vor dem 1. Januar 1928
eingetragen ſind, nicht deshalb ungültig ſein ſollen, weil
ſie in Nebenpunkten den Vorſchriften nicht entſprechen.
Die Reichsregierung ſoll eine entſprechende Durch
führungsverordnung erlaſſen.

Aus In und Ausland
Berlin. Die Vertreter des Jnternationalen Gewerkſchafts

bundes, der zurzeit in Berlin eine Tagung abhält, waren
Gäſte des Reichsarbeitsminiſters. Der Miniſter gab einen
Uberblick über die Arbeitsgebiete des Miniſteriums, deſſen
Arbeit in zahlreichen Punkten den gleichen Zielen zuſtrebe
wie die Tätigkeit des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.

Dresden. Das ſächſiſche Zentrum und die ſächſiſche Unab
hängige Sozialdemokratiſche Partei haben beim Staatsgerichts
hof in Leipzig Klage eingereicht gegen die Beſtimmungen des
ſächſiſchen r e zur Einſchränkung der Splitter
en Es wird dadurch bezweckt, Neuwahlen herbei-
zuführen.
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Helgvland. Der Gemeindevorſteher auf Helgoland hat
auf ein Gutachten des Reichsfinanzhofes hin die Einſtellung
der Zollerhebung auf alkoholiſche Getränke verfügt. Für
Helgoland entſteht hierdurch ein großer Einnahmeausfall.

Paris. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincare hat
der Kammer zur Unterdrückung der elſaß-lothringiſchen
Heimatbewegung und der nationalen Minderheiten Frankreichs
ein Geſetz vorgelegt, das hohe Geld und Gefängnisſtrafen für

h aktive Anhänger der Autonomiebewegung vorſieht
J Moskau. Jm Nordkaukaſus iſt bei der Neuformierung von

Truppenteilen u. a. auch eine deutſche Schwadron aus
Wolgakoloniſten gebildet worden. Die Kommandos

J wie der übrige Umgang zwiſchen den Mannſchaften und den
a Vorgeſetzten erfolgen in deutſcher Sprache

Starke Temperaturſchwankungen.
h Dauwetterin Südeuropa, Froſt im Norden
9 Während Schweden und Norwegen die kälteſten Tem
h peraturen dieſes Winters aufweiſen, hat Dänemark nur

5 Grad Kälte. Norddeutſchland zeigt leichten Froſt, in
e Weſtdeutſchland liegt das Thermometer noch über 0 Grad

München und die Bayeriſchen Alpen weiſen Schneefälle
auf. Dagegen iſt es in Südeuropa angenehm warn.

Der Waſſerſtand der Donau veti Giurgiu hat ſich
beträchtlich geſenkt. Das bulgariſche Ufer iſt vereits
eisfrei, die Gefahr einer Uberſchwemmung ſcheint ab
gewendet zu ſein. Dagegen iſt der größte Teil der Eis
barriere der Elbe, die jenſeits der Landesgrenze auf
einer Strecke von nahezu 20 Kilometer in anſehnlicher

n Stärke den Elbſtrom ſperrte und in Böhmen gefährliches
Stauwaſſer hervorgerufen hatte, talwärts abgech wommen und hat Dresden paſſier. Das Eis
der Moldau ſteht noch feſt. Jn Dresden betrug der
Pegelſtand der Elbe minus 12 Zentimeter. Man rechnet
mit einem Wuchs von etwa einem Meter.

GSchlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 20. Januar.

Schießübungen der Beſatzung im Pfälzer Wald
Neuſtadt a. d. H. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet,

hat die franzöſiſche Beſatzung den Pfälzer Wald von Neu
ſtadt bis St. Martin wegen ihrer Schießübungen, die in Neu
ſtadt am Schießhaus abgehalten werden, als Gefahrenzone
erklären laſſen. Die Beſatzungsbehörde hat in einer Ver

h ſammlung vergeblich verſucht, die Zuſtimmung der Bürger
meiſter und beteiligten Bezirksämter zu dieſer Maßnahme zu
erhalten, und hat dabei den Entwurf eines Schießplanes für

e eine Woche vorgelegt, der bereits in Kraft getreten iſt. Die
d Tafeln ſind im Pfälzer Wald ſchon aufgeſtellt, um die Be
d völkerung zu warnen. Damit iſt dieſer von Touriſten am
e meiſten beſuchte Teil des Pfälzer Waldes für die Bevölkerung

ungangbar gemacht worden.

Selbſtmord eines Budapeſter Bankdirekkors.
Budapeſt. Jn einem vornehmen Budapeſter Hotel verübte

der 32jährige ſtellvertretende Direktor der nationalen Geld
wechſlerbank Tibor Gabor Selbſtmord, indem er ſich eine
Kugel durch den Kopf jagte. In einem zurückgeläſſenen
Schreiben gibt er materiellen Zuſammenbruch als Beweggrund
ſeiner Tat an. Der Vater des Selbſtmörders hat, als dieſer

noch ein zweijähriger Knabe war, ebenfalls auf tragiſche Weiſe
ſeinem Leben ein Ende bereitet, indem er aus ſeinen Büchern
inen Scheiterhaufen vildete, ihn mit Petroleum über

ndete, ſo Abſt ei
Aufveckung einer kommuniſtiſchen Organiſation in Ungarn.

Budapeſt. Wie die Blätter melden, iſt die Budapeſter Po
lizei mit der Aufdeckung einer kommuniſtiſchen Organiſation
beſchäftigt. Die Polizei beobachtet bisher Stillſchweigen über
die Angelegenheit, doch wiſſen die Blätter davon zu verichten,
daß 22 lommuniſtiſche Agitatoren nach anfänglichem Leugnen
ein Geſtändnis ablegten, demzufolge ſowohl in Budapeſt wie
in 17 Provinzſtädten neuerliche Verhaftungen vorgenommen

S werden dürften. Nach dem bisherigen Ergebnis der Unter
ſuchung befand ſich die Zentrale der Organiſation in Budapeſt.

S Jhr Leiter, der bald den Namen Joſeph Stern, bald den
Namen Richard Weiß gebrauchte, hält ſich jedoch nicht in Buda

Ppeſt, ſondern in Wien auf. „Uj Nemtedek“ zufolge ſteckt hinter
z dieſem Pſeudonym irgendein Volkskommiſſar der ſeinerzeitigen

Proletarierdiktatur in Ungarn, vielleicht Bela Kun ſelbſt, derin der jüngſten Zeit in Wien im zweiten Bezirk eine Agita
torenſchule unterhielt.

Rüstritt des norwegiſche Miniſteriums
Oslo. Das Niniſterium hat ſein Rücktrittsgeſuch ein

e gereicht. Staatsminiſter Lykke erklärte, er habe dem König
empfohlen, ſich wegen der Bildung des neuen Miniſteriums

e an den n ar der Bauernpartei, e als den Führer
derjenigen Parteien, die bei den Wahlen Fortſchritte erzielt

e haben, zu wenden. Der König hat dementſprechend Nellbye be
S en die Bildung eines Sammlungs miniſteriums zu

verſuchen.

Nah and Fern
O Ein Selbſtmörder fährt zur Polizei. Ein etwa

35 Jahre alter Berliner nahm eine Autodroſchke und ließ
ſich nach dem Polizeipräſidium fahren. Als der Wagen
hiel? und niemand ausſtieg, öffnete der Chauffeur die
Dür und fand den Fahrgaſt mit einem Schuß in der
Schläfe tot auf dem Boden liegen.

O Ein von Zigeunern entführtes Kind wiedergefunden,
In Osmünde bei Gröbers ſiel ein kleines Kind in einer
Zigeunerbande wegen ſeiner weißen Hautfarbe auf. Die
Landjäger ſtellten bei der Vernehmung feſt, daß das Kind
in Berlin ſeinen Eltern entführt worden war, als es
kurz vor Weihnachten Baumlichte kaufen ſollte.
Die Zigeuner wurden verhaftet. Die Vermutung, daß
es ſich bei dem nach Wochen wiedergefundenen Kinde um

e die kleine Elli Reinfeldt handelt, die zur gleichen Zeit
ſpurlos aus Berlin verſchwand, liegt nahe.

O Wieder ein Hochofenunglück. Auf dem Hörder Walz
werk „Phönir“ ereignete ſich ein ſchweres Hochofen

d unglück. Der Ofen „1“ brannte durch und das flüſſige
Eiſen ergoß ſich über die umſtehenden Arbeiter. Vier
Arbeiter erlitten ſchwere Brandwunden und mußten in
bedenklichem Zuſtande in
werden.

O „A biſſerl gedroſſelt.“ Jm Zuſammenhang mit der
Mordtat an dem Wirtſchaftspächter Reiter, deſſen Leiche
im Höhenkirchener Forſt aufgefunden worden war, wur
den der Gütler Schachtner in Höhenkirchen und ſeine
beiden Söhne verhaftet. Nachdem die Verhafteten der
Unterſuchung der ausgegrabenen Leiche Reiters im Wald
friedhof beigewohnt hatten, hat nunmehr der alte
Schachtner im Unterſuchungsgefängnis ein teil

das Krankenhaus gebracht

n Opfer der Flammen

weſes Geſtaändnits abgelegt. Er gav an, daß er
den Reiter im Walde ſchlafend angetroffen und daß er
ihn geweckt und erſchreckt und dann am Halſe „a viſ
ſerl gedroſſelt“ habe. Die veiden Söhne leugnen
noch immer.

S Mißglückter Dauerflugrekordverſuch. Ein Verſuch
der engliſchen Flieger KingsfordSmith und Leutnant
Pond, in einem Eindecker den deutſchen Dauerflugrekord
zu brechen, mißglückte. Nach einem Flug von 50 Stun
den 7 Minuten ſahen ſie ſich wegen Erſchöpfung des
Benzinvorrates zur Landung gezwungen. Es war dies
ihr vierter Verſuch. Die Junkersflieger waren bekannt
lich 5278 Stunden in der Luft.

Jeſ. 40, 29: Er gibt den Müden Kraft.
Feld und Garten, Buſch und Baum ſtehen jetzt kahl,

ſte ſcheinen tot. Aber ſie ſind es nicht. Sie ſind lebendig
tätig, nicht nach außen, aber nach innen. Jm Jnnern
ſchafft die Erde Säfte und Kräſte, im Verborgenen
arbeiten die Wurzeln unabläſſig, ſaugen auf aus der
Tiefe und ſtellen alles bereit. Und wenn dann die Zeit
da iſt zu neuem Entfalten nach außen, ein Jahr früher,
ein Jahr ſpäter, dann bricht die im Verborgenen ge
ſammelte Kraft hervor zu Blatt und Blüte, Gras und
Halm. Das iſt das Geſetz alles Lebendigen, dieſer Wechſel
von Schaffen und Ruhen, das doch ein Sammeln iſt für
neues Schaffen. Das ſollten auch wir Menſchen mehr
beachten? daß auch unſere Ruheſtunden Stunden des
Sammelns ſein ſollten, in denen wir ſtill im Jnnern
hinabſteigen in den Urgrund unſeres Seins, in Gott.
Auch er ſtellt unabläſſig alles bereit, war wir an Kräften
brauchen wenn wir es nur auch ohne Unterlaß in uns
hereinholen und aufſammeln würden als Lebenskraft!
Es iſt kein Wunder, daß unſere Zeit und die Menſchen
heut ſo wenig ſchaffensfroh und ſchöpferiſch ſind: weil
man die Stunden der Ruhe nicht zur Sammlung, ſondern
zur „Zerſtreuung“ verwendet. Laßt uns lernen von der
anderen Kreatur: in Zeiten der Ruhe, wenn wir nicht
ſchaffen können oder ſollen nach außen, dann hinabſteigen
in Gottes Dieſe und wir werden vald fröhlicher ſtehen in
neuem Frühling und Sommer im Schmuck von Blüte
und Frucht!
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Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1006 Filogramm, ſonft per

100 Kilog?amm in Reichsmark.

20. 1. 19 30. t9.Weiz., märt. 233-236 233236 Weizkl. f. Br. 15,0 15,0
pommerſch. S S Rogkl. f. Brl. 15,0 15,0
Rogg., märk. 234-237 233-236 Raps 345-350 345-350

pommerſch. Leinſaat T Sweſtpreuß S Vikt Erbſen 5056 5056Braugerſte 220-270 220270 kl. Speiſeerb 32853235
e en Futtererbſen 21222122afer, märk. 200211 200211 Peluſchken 202120-21
pommerſch. Ackerbohnen 20212021weſtpreuß. Wicken 21-2421524Weizenmehl Lupin., blau 14,0-14,7 14,0-14,7

p. 100 Kg. fr. Lupin., gelbe 15,7-16,1 15,7-16,1
Bln.br. inkl. Seradella 21,0-25,0 21,0-25,0
Sack (feinft. Rapskuchen 19,9-20,1 19,9-20,1Mrk. ü. Not 30,034,080,034,0 Sein kuchen 22 221-224

Roggenmehl Trockenſchtzl. 12,2-12,4 12,2-12,4
p. 100 Kg. fr. SoyaSchrot 21,5-21,8 21,3-21,6
Berlin br. Torſml 30/70inkl. Sack 31,088,781,033,7 Kartoffelft c 28,3-28,6 28,328,6

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. (Fußball). Nachdem die Fußball

ſpiele an den letzten zwei Sonntagen der Witterungsverhält
niſſe wegen ausfielen, wird der F-C.A. ſein am kommenden
Sonntag in Herzberg fälliges Verbandsſpiel austragen.
Vorgeſetzt, daß die Spielplatzbeſchaffenheit ſich nicht verſchlechtert.
Die Hieſigen werden mit etwas geſchwächter Mannſchaft
antreten, trotzdem aber gewinnen können, wenn ein jeder
ſeine Pflicht tut. Jn der Aufſtellung: Schmidt, Mucke,
Krüger Lehmann Alrich, Jerichen Simon, W. Hofmann
ſtehen die hieſigen dem V. F. B. Herzberg gegenüber.

Neues Städtebund- Theater. Am kommenden Sonntag,
den 22. ds. Mts. bringt das „Neue Städtebund Theater im
Goldenen Ring „Die Dollarprinzeſſin“, von Leo Fall, zur Auf
führung. Dieſe Operette, die vor 20 25 Jahren ſich im Fluge

alle Großſtadtbühnen erorberte, und an manchen Theatern monate
lang täglich vor ausverkauftem Hauſe in Szene ging, iſt ein Zug
ſtück erſten Ranges. Wer kennt nicht die herrlichen Duette, vom
Ehekontrakt: „Jm Verkehr nur Schweſtern Brüder“, oder:
„Wir tanzen Ringelreihen „Wir ſind die Dollarprinzeſſin uſw.
Humor und Muſik dieſer Operette verſprechen einen herrlichen
Abend. Jnhaltlich ſei kurz folgendes geſagt: Der Präſident
eines Kohlentruſts, der Milliardär Conder, läßt ſich gern von
verarmten, europäiſchen Ariſtokraten bedienen. Seine Nichte
Daiſy, verliebt ſich in den Stallknecht ihres Onkels, Hans Frei
herr von Schlick, einem ehemaligen Offizier. Mit dieſem flieht
ſie und macht eine einjährige Hochzeitsreiſe nach Euxopa. Seine
Tochter, Alice, macht den angeblich ebenfalls verarmten Fredy
Wehrburg zu ihrem Privatſekretär. Sie glaubt dieſen durch ihre
Millionen für ſich zu gewinnen, was ihr zunächſt nicht gelingt.
Er verläßt ſeine Stellung. Nach einem Jahr iſt er ſelbſt zum
reichen Manne geworden und nun finden ſich beide zuſammen.
Nebenbei geht eine Handlung, in der Conder und Olga, eine
angeblich ruſſiſche Generalswitwe, die aber in Wirklichkeit eine
„Sängerin“ iſt, eine Rolle ſpielen. Unter Berückſichtigung der
bekannten Leiſtungen der Mitglieder des „Neuen Städtebund-
Theaters“, iſt am Sonntag ſicher ein genußreicher Abend zu
erwarten. Keiner verſäume, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten
zu verſorgen.

Bodbierſaiſon. Nun iſt auch das ſo lange erſehnte
Bockbier wieder da, jenes ſüffige, dunkelbraune Getränk, das
trotz aller eigenen und Außenkühle ſo wundervoll zu heizen
verſteht, daß alle Wangen ſich davon färben und alle Augen
zu blitzen anfangen. Selbſt die geſtrengen Hausmütker, die
Vaters Dämmerſchoppengang ſonſt im allgemeinen kaum ohne
ein paar mißbilligende Begleitakkorde aus holdem Munde ſich
vollziehen laſſen, kommen, wenn ſie bei dieſer Gelegenheit
einmal mitgenommen werden, raſch in die nötige Stimmung
und lernen Vaters Vorliebe für ſein Stammlokal auffallend
ſchnell begreifen. So ein richtiges Bockbierfeſt ſorgt über
raſchend ſchnell für einen Höhepunkt an Fidelität und Luſtig-
keit, der ſo ſchnell kaum überboten werden kann. Viel zur
Schmackhaftigkeit des Bockbiers trägt im übrigen neben ſeinem
höheren Gehalt an Alkohol und Stammwürze auch die ſchöne,
ſatte, tiefdunkelbraune Färbung bei. Amſo eher werden
unſere Leſer erſtaunt ſein, zu erfahren, daß es z. B. in
Karlsruhe, der Hauptſtadt Badens, auch ein ganz helles
Bockbier gibt, das aber an Kräftigkeit und Wirkung den
gewohnten dunkelbraunen Sorten in keiner Weiſe nachſteht.

Maskenfeſte. Nach den üblichen Bällen, deren
Hochſaiſon bis in den Anfang des Januars hinein dauert,
hat nun die Zeit der Maskenbälle, Kappenfeſte uſw.
begonnen, die überall dort, wo eine ausgeſprochene Karnevals
zeit nicht landesüblich iſt, letztere zu vertreten pflegt. Wird
auch im allgemeinen die übertrieben ausgelaſſene Karnevals
ſtimmung, wie ſie z. B. im Rheinlande und in Süddeutſchland
zu Hauſe iſt, in anderen Landesteilen ſelten in ſolchem Aus
maße erreicht, ſo bieten doch auch ſolche Kappenfeſte und
Maskenbälle ein fröhliches, ſtimmungsvolles Ausſehen,
Dazu trägt einmal die Auswahl lebhafter Farben, ein anderes
mal die Wirkung vriginell erdachter Koſtümierungen bei.
Die Hauptwirkung jedoch beruht auf der perſönlichen inneren
Stiminung der Teilnehmer ſelbſt, auf dem förmlichen Hunger
nach Fröhlichkeit und Abwechſelung, von dem jeder Einzelne
heimgeſucht zu ſein ſcheint. Es kommt deshalb auch jeder
auf ſeine Rechnung, und das ſoll ihm von Herzen gegönnt
ſein, auch wenn ein paar alte griesgrämige Graubärte über
ſoviel Ausgelaſſenheit mißbilligend den Kopf ſchütteln.

Wethau-Naundorf, 7. Januar. Kirchlicher Jahresbericht
für 1927. Geburten waren in Bethau: 6 Kinder Knaben,
2 Mädchen), in Naundorf 20 Kinder (I0 Knaben und 10 Mädchen),
im ganzen 26 Kinder (1926: 31 Kinder). Eingeſegnet wurden
in Bethau 7 Kinder Knaben, 3 Mädchen), in Naundorf
25 Kinder (14 Knaben, II Mädchen), zuſammen in beiden
Orten 32 (1926: 35). Die Einſegnungsfeier fand in Naundorf
am Sonntag Lätare, 27. März, in Bethau am Sonntag Palmarum,
3. April 1927 ſtatt. An der Feier des heiligen Abendmahls
nahmen in Bethau nur 80, in Naundorf 206 Perſonen teil.
Beide Orte weiſen einen Rückgang in der Beteiligung gegen das
Vorjahr 1926 auf. Jn Naundorf fanden 14, in Bethau
7 Trauungen ſtatt (1926 in N. 14 und in B. Die Sterbe
ziffer hat ſich in Bethau mit 7 Todesfällen (gegen 2 im Jahre
1926) erhöht. Es ſtarben, reſpektive wurden hier in Bethau
beerdigt, 7 Perſonen, unter ihnen zwei in auswärtigen Kranken
häuſern verſtorbene Gemeindeglieder. Jn Naundorf ſtarben
13 Perſonen, unter ihnen ein im Krankenhauſe Torgau geſtorbener
Jüngling und die am 18. 6. 1927 durch Unglücksfall bei der
Feldarbeit zu Tode gekommene Ehefrau Wäſch aus der Kolonie
Naundorf. Auswaärts geſtorben, hier aber nicht in die Zahl
der Sterbefälle eingerechnet, ſind je eine Witwe aus Bethau und
aus Naundorf. Mit den genannten 20 Sterbefällen von 1927
in unſeren beiden Orten iſt die Zahl von 1926 (15) überſchritten
Merkwürdig iſt, daß diesmal in unſerem Standesamtsbezirk
Ploſſig ſämtliche zwanzig Todesfälle ſich nur auf Bethau und
Naundorf verteilt haben. Ueberſchwemmungen wie 1926
haben 1927 unſere beiden Orte nicht heimgeſucht, doch litt
Bethau im letzten Sommer an einigen Tagen an ſchweren Ge

e

ne es
(Vbler Mundgeruch beseitigt.)

Ein Arteil von Vielen): Jch möchte noch bemerken, daß
ich ſeit langen Jahren nur ChlorodontZahnpaſte gebrauche,
da mich keine andere Paſte, mag ſie noch einen ſo hoch
klingenden Namen tragen, ſo befriedigt wie dieſe. Jch bin 45
Jahre, bis auf ein paar gezogene Backenzähne habe ich keinen
einzigen ſchlechten Zahn. Trotzdem ich ſehr ſtarker Raucher
bin, wundern ſich meine Bekannten über das blendend weiße
Ausſehen meiner Zähne und über mein ſonſt noch volles
tadelloſes Gebiß, um welches ich viel beneidet werde. Seit
über 25 Jahren kenne ich keine Zahnſchmerzen. Vielleicht

intereſſiert ſie dies. Flensburg. H. L.
(Originalbrief bei unſerem Notar hinterlegt.) Nr. 4

Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf eine Tube zu
60 Pfg., große Tube 4 Mk. ChlorodontZahnbürſten 1.25 Mk.
für Kinder 70 Pfg. ChlorodontMundwaſſer Flaſche 1.25 M.
Zu haben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen. Man verlange
Hur echt Chlorodont und weiſe jeden Erſatz dafür zurück.
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wittern, wobei u. g. auch (am 1. Juli) ein von der Kirche
abgleitender Blitz zweimal das Pfarrhaus traf, ſeine Bewohner
in Schrecken verſetzend. Naundorf iſt leider mehrfach durch Brände
heimgeſucht worden, von denen das Großfeuer in der Nacht vom
22. zum 28. September eine ganze Reihe von Gehöſten ſchwer
betraf. Doch ſchließen wir mit Erfreulicherem! In Naundorf
fand (am 14. 1. 1927) ein gut beſuchter Filmabend ſtatt, als
deſſen Reinergebnis der Taubſtummenblindenanſtalt in Nowawes
Potsdam 45 Reichsmark überwieſen werden konnten. Jn
Bethau galt (am I. Weihnachtstage 1927) ein ſehr gut beſuchter
und in jeder Hinſicht recht befriedigend verlaufener Familienabend
der Schule als Abſchiedsabend für unſeren nach Halle berufenen
Lehrer Buchholz, der ſich ſehr um die Hebung hieſiger Schule
verdient gemacht hat. Hoſffen wir, daß für beide Gemeinden
Bethau und Naundorf 1928 ein Jahr des Segens werden möchte

Prettin, 19. Januar. Alle Bemühungen und Ein
wendungen der hieſigen Bürger und Geſchäftsleute gegen die
Auflöſung der Strafanſtalt Lichtenburg ſcheinen keinen Er
folg gehabt zu haben; denn geſtern früh 6 Uhr ging der
erſte Transport von 30 Mann der ſchwerſten Verbrecher
unter den äußerſten Vorſichtsmaßregeln und ſicherer Be
wachung nach einer anvern Strafanſtalt ab. Den Gefange
nen ſchien der Abſchied von hier nicht ſchwer zu fallen denn

der ſchönſte Garten ſingen. Dem Vernehmen nach ſollen
von jetzt ab einen Tag um den andern je 30 Mann nach
verſchiedenen andern Anſtalten abtransportiert werden, bis
250 fort ſind. Die vollſtändige Auflöſung der Anſtalt wird
wahrſcheinlich noch einige Zeit dauern, da augenblicklich, wie
es heißt, das Jnnere der Anſtaltskirche noch ſchön gemalt
wird und auch ſonſtige Aufräumungsarbeiten vorgenommen
werden. Auch auf dem Felde ſteht man noch Gefangene arbeiten.

Zahna, 16. Jan. Geſtern vormittag mußten in der
Papierfabrik H. Friedrich Reparaturarbeiten ausgeführt
werden. Hierbei verunglückte der Schloſſer Robert Haber
land dadurch, daß ihm eine etwa 25 Zentner ſchwere Walze
auf den linken Fuß ſiel, wodurch dieſer bis über den Knöchel
zerquetſcht wurde. Unter der Leitung von Dr. Dümchen
leiſteten Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz dem Verunglückten die erſte Hilfe und über
führten ihn nachmittags nach Halle in die Klinik

Doberſchütz, 16. Januar. An Stelle der abgebrannten
Kirche wird gegenwärtig eine neue errichtet. Jn der letzten
Verſammlung der evangeliſchen Kirchengemeinde dankte der
Vorſitzende den Landwirten dafür, daß ſie freudig, freiwillig

Dobrilugk. Der Magiſtrat der Stadt hatte bei der
Reichsbahn beantragt, daß einer der jetzt über Leipzig
Dresden Görlitz verkehrenden Nachtſchnellzüge über die Strecke
FalkenbergSagan gelegt wird. Die Reichsbahn hat dieſe
Forderung abgelehnt, da angeblich kein Bedürfnis vorliegt

Halle, 17. Jan. Jm Metallarbeiterſtreik beträgt die
Zahl der Streikenden rund 30000. Außer in Halle haben
auch in Magdeburg und Deſſauer Bezirk die Metallarbeiter
zu einem großen Teil die Arbeit niedergelegt. Ebenſo wird
in Eilenburg geſtreikt.

Delitzſch, 17. Januar. Eine hieſige Einwohnerin,
die am Sonnabend in einem hieſigen Friſierſalon ihren
Bubikopf in Schwung bringen ließ, wurde plötzlich vom
Klapperſtorch überraſcht

Halle, 9. Jan. Bei der Städtiſchen Sparkaſſe wurden
im Dezember 1927 nicht weniger als 1242 neue Sparbücher
eröffnet und 221 geſchloſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand
bei der Sparkaſſe ſtieg im Jahre 1927 gegenüber 1926
um rund 67 Prozent.

Kirchliche Nachrichten.

Fetſfedernnanf iſt Vertrauensſache!

Daher kauſen Ste geriſſente und ungeriſſene

man hörte beim Marſch abwechſelnd „Muß i denn „Nun
ade du mein lieb Lichtenburg“ und „Was nutzt mir denn

er Ein Hund, in veſe Knte atte

n ehe been e alle votten Käſeabzugeben bei

Frau Doeth, Prettin. feinſte Marinaden

Arbeitsburſche h ſardinen
Gleichzeitig empfehle

geſücht, der eventuell Luſt ff. Apfelſtnen u.
hat, ſpäter Tischlerzu lernen. Mandarinen,

W. Kunze pa. Tafeläpfel
Pfund 25 Pfg.Haßſchälen Arthur Hönemann.

Verblüffend ſchnell
wachſen Ferkel, Kälber uſw. durch

S M. Brockmanns Vieh Leber
tranEmulſion „Oſteoſan“. Be

ſonders ſtark vitaminhaltig! Glänz.
S Erfolge bei d. Maſt. Zu haben inSchußmarlke Apoth. und Drogerien, wo nicht durch

M. Brockmann Chemiſche Fabrik m. b. H.
LeipzigEutr. 129 h.

e

Birma
besteht
S

Jahre

e hNeue Gansefedern
doppelt gewaſchen, ſtaub und geruchfrei, am
beſten nür von der älteſten Bettfedernfirma

bau geleiſte

Noch ne dagewesen!
IMMEXMMGMGCGCEEMMMMMMMMMMMGEMMMMMMMMGMGEGGGBEUMNL.KR M

Habe einen großen Poſten

Damenmäntel
in bekannt guten Qualitäten

bis zur Hälfte des bisherigen Preiſes
GEEEEEBEGGGGGGEGGGGEDMMMGEGMGMGMMEMMDEMM

e herabgeſetzt!
Außerdem vieles andere mehr!

Ernst Peschhke.

und unentgeltlich Hand- und Spanndienſte für den Kirchen Annaburg. Vorm. 10 Ahr: Herr Pfarrer Prof. Reſch.
Vorm. 11 Ahr: Kindergottesdienſt.

Emin

des Oderbruchs, J. Graupe, Neu-LTrebbin 2 (Oder- h
bruch). Muſter unverbindlich und koſtenlos

Drahtgeſlechte ſt alle Zwecke

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emagillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.
e

Fenſter, Cüren
Möbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

Nähmaſchinen
W Marke Naumann Köhler.

bvrechapparate 6challplatten

n größte An wahr

*Wringmaſchinen.
mmenden Reparaturen werden ſofort

ausgeführt. Günſtige Ratenzahlungen.
Bitte beſichtigen Sie mein Lager.

Fritz Rödler, Fahrradhandlung
Annaburg, Markt 20 Fernruf 253

Amsichtelgaurtem
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

für Damen und Herren
Loden-Mäntel, Lodenjoppen

gefütterte Nappa-Lederhandschuhe
Grosse Auswahl in allen Preislagen

für Uerren, Burschen und Knaben

Kleine Kinder-Paletots, Herren- Paletots
Gummimäntel s Windjacken

o

Kaisers brust-C(aramellen
mit den 5 Tannen.

Sehr einfach die wir anvertrauten Kinder sind gesund.
Der gefährliche Husten, Keuchhusten, Katarrh, Verschleim-
ung sind bei mir unbekannt Warum Machen Sie es wie
ich Lassen Sie die ausgezeichneten Kaiser's Brust-
Caramellem mit den „3 Tannen“ nie ausgehen! Pür
die Kinder gleichzeitig ein Nährmittel infolge des hohen
Gehalts an Malzextrakt. Paket 40 Pf., Dose 80 Pf. Zu
haben in Apotheken u. Drogerien, und wo Plakate sichtbar.

Lauchſtedter Rineralbrunnen.
Vorbeugend und von heilwirkendem Einfluß bei

Rheumatismus, Gicht, Blutarmut, Bleichſucht,
Nervoſität. e Beſtes Kurgetränk bei Zucker
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10 Flaſchen a Flaſche 60 Pf.
Zu haben be G. Fritesche,ohne Glas.

W

Allen ühberlegen
sind

Herrsohuh's neuests

Wäscohemangeln

mit gesetzlich geschützt
Bührüngsflügeln. Kein
Rutschen u. Sechieflaufen

ſ
e

Inletts
echt türkisch- und Naphtolrot,
Rot-rosa gestreift sowie Cöper-
stauit in allen gangbaren Breiten und

verschiecdenen Preislagen

Bettfedern
gebrauchse fertig. hböhmische

empfiehlt

Carl et
De

Warum ſind Sie krank?
Warum quälen Sie ſich mit Schmerzen

Aufklärungs- Vortrag
eam Montag, den 23. Janllar, abends 9 Uhr,

in Annäburg im kleinen bagle des Goldene
Hochſrequeng Behandlung Violettbeſtrahlung) als Seabſthiſfe

bei Nervenleiden, Neuralgie, Schlafloſigkeit, Gicht, Rheuma,
Jſchias, Adernverkalkung, Hämorhoidalleiden, Aſthma, Krampf
adern uſw. ſowie ihre Bedeutung für die Schönheitspflege.
Jedem kann geholfen werden. Teilweis verblüfſende

Erfolge täglich nachweisbar.

Eintritt frei Eintritt freie Praktiſche Vorführungen
Dr. Adolf Günthev,

Berlin W. S, Potsdamerſtr. 222.

Achtung KAehtung!
Am Mittwoch, den 25. Jannar, abends

127 Uhr beginnt wieder ein
ſeuer Kurſus für Motorrädfahrer
im Gaſthof „Zur Weintraube“ in Annaburg.

Anmeldungen und Auskunft bei
Walter Thomas Friedhofſtt. 20.

Neues ötäcktebuncd- Theater
Leitung Herbert Heller und Fritz Wilde,

Goldene Ring Anna burg
Sonntag den 22. Januar, pünktlich 8 Uhr

Neu einſtudiert. Die beſte und bekannteſte
Operette von Fall.

„Mie Dollarprinzeſſin
Operette in 83 Akten von Leo Fall.

Spielleitung Fritz Wilde. Muſikal. Leitung: F. Schwan
Hauptrollen Sylva Parma-Wilde, Jlſe Meindl
Martha Ritter, Herbert Heller, Fritz Wilde, Otto Knappe

Siegfried Ritter, Helmut Pagel.

Preiſe der Plage rnPlatz 130 M. 2 Platz 9.80 M. An der Abendkaſſe
je 20 Pf. Aufſchlag

ICCCE

Ida

2

mehr Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kundschaft,

gute Rinnahme.
Bequeme Zahlung.

BDrnst Herrschuh
Siegmar Chemnitz (201)
Aelteste u. bedeutendste

S Spezialfabrik.

Kanarienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

ntobücher
in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband

sind vorrätig bei:

h

Herm. öteinbeiß, Papierhodlg.

S
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1928.

700 Millionen Mark Pangelder fehlen.
Aus dem Wohnungsausſchuß des Reichstages.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstages veſchäftigte
ſich mit den Fragen des Wohnungsbaues in Verbindung
mit der Denkſchrift der Regierung über dieſen Gegen
and. Miniſterialrat Dr. Wöl z begrüßte die Gelegen
Heit, die der Regierung hier gegeben ſei, eine eingehende
Ausſprache über die Fragen des Wohnungsbaues herbei
zuführen. Schon vor dem Kriege ſei der private Kapital-
markt allein nicht in der Lage geweſen, namentlich den
Kleinwohnungsbau zu finanzieren. Den ſfährlichen Zu
wachs an Wohnungsbedarf berechne die Regierung heute
auf 200 000 Wohnungen Hinzu komme aber noch

der dauernd beſtehende ſtarke Fehlbedarf,
der nach Auffaſſung des Reichsarbeitsminiſteriums tat
ſächlich etwa 600 000 beträgt. Schon 1926 ſei man über
die Mindeſtzahl von 200 000 Zuwachswohnungen hinaus
gekommen, für 1927 ſei eine weſentlich größere Zahl von
Wohnungsneubauten anzunehmen. 1925/26 habe man im
Auslande Geld beſchaffen wollen, dann aber habe eine
Gegnerſaft gegen Auslandskredite eingeſetzt. Von den
in ländiſchen Geldquellen ſeien die Sparkaſſen tatſächlich
ergiebiger geworden, die Hypothekenbanken jedoch nicht.
Das Reich habe ſich zunächſt zur Gewährung von
Zwiſchenkrediten in Höhe von 200 Millionen Mark
entſchloſſen. Für den geſamten Wohnungsbau im ganzen
Reich fehlten noch einige 100 Millionen Mark aus dem
Hauszinsſteuerbedarf und auch Hunderte von Millionen
aus erſten Hypotheken, man ſchätze

insgeſammt 700 Millionen Mark,
die noch nicht finanziert ſeien. Jm letzten Jahre hätten
die Sparkaſſen 550 Millionen erſte Hypotheken gegeben.
Für 1928 würde man im ſchlimmſten Fall aus dieſer
Quelle mit vielleicht 300 Millionen Mark rechnen können.
150 Millionen könne man von den Verſicherungsträgern,
80 Millionen von den öffentlichen, 100 von den privaten
Hypothekenbanken erwarten. Aber außerdem müßten zu
nächſt die Kredite von 1927 konſolidiert werden. Deshalb
müſſe man für das iahr 1928 mit größter VorſichtC

nur ein ganz ſolides Baup garmm auſſtellen.

Weshalb Ozeanflüge ſcheitern.
Erklärungen Chamberlins.

Nah and Fern
O Unglücksfälle bekannter Perſönlichkeiten. Der General

Frhr. von Lukas wurde auf der belebten Berliner
Tauentzienſtraße überfahren und in beſorgniserregendem
Zuſtand ins Krankenhaus gebracht. Der ebenfalls ver
letzte Reichsbankvizepräſident, Geheimrat von Glaſenapp,
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung

nungs

O Wutüberfall auf die Braut. In Königshütte überſiel
ein Photograph ſeine 1éjährige Braut, mit der er ſeit
Weihnachten verlobt war. Er gab auf ſie, ihren Bruder
und ihre Mutter fünf Schüſſe ab, durch die die Braut
und ihre Mutter ſchwer und ihr Bruder leicht verletzt wur
den. Die beiden Schwerverletzten liegen im Lazarett hoff

s danieder. Der Täter wurde verhaftet; er gibt
an, ſeine Tat in einem Wutan fall verübt zu haben.

O Haftentlaſſung eines Küſters in Bozen. Der 72jährige

ſchlags eines anti italieniſchen Manifeſtes an
Küſter der Kirche von Jnnichen bei Bozen, der wegen An

der Kirche vor einiger Zeit in das Gefängnis abgeführt
worden war, iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden.
Es habe ſich herausgeſtellt, daß der Küſter das Opfer
eines ihm geſpielten Streiches geworden ſei.

O Vor einer neuen Kältewelle? Schweden meldet auch
von den ſüdlicheren Städten 25 bis 30 Grad Kälte. Man
nimmt an, daß dieſe neue Kältewelle weiter nach Süden
wandern und nach Norddeutſchland gelangen wird. Jm
Rieſengebirge herrſchen bereits ſechs Grad Kälte

O Doppelleben eines Banditen. Jn Sosnovice wurde
der ſehr vermögende 51jährige Kaufmann Johann Lewan
dowſki durch Beamte der Lodzer Unterſuchungspolizei
wegen Teilnahme an vielen Banditenüber-
Fällen verhaftet. Der Verhaftete iſt ein berüchtigter
Bandit, der in Wirklichkeit Johann Walpzewſtki heißt und

bereits 14 Jahre Zuchthaus wegen ſchwerer Raub-
überfälle abgeſeſſen hatte; er erfreute ſich in Sosnowice all

gemeiner Hochachtung, da niemand von ſeinem
Doppelleben etwas ahnte. Bei ſeiner Verhaftung verſuchte
er ſich mit einem Revolver zu erſchießen, doch wurde
er daran gehindert.

O Das Donaudelta zum Meer angeſchwollen. Bei
Giurgewo iſt die Lage in der Donau infolge des ſtän-
digen Steigens des Waſſers ſehr vedenklich ge
worden. Wenn der Strom noch 30 Zentimeter ſteigt, wird
der ganze Hafen überſchwemmt werden. Sämt
liche Dörfer in der Umgegend der Stadt ſtehen unter
Waſſer. Wie aus Tulcea gemeldet wird, iſt das ganze
Donaudelta in ein rieſiges Meer verwandelt worden.

O Raubüberfall auf eine entlegene Mühle. Eine Mühle
bei Dahmsdorf-Müncheberg war der Schauplatz eines ver
wegenen Raubüberfalls. Drei maskierte Männer drangen
in das Grundſtück des Müllers Kning ein. Das Haus
wird von zwei alleinſtehenden Frauen bewohnt. Einer
der drei Räuber hielt mit ſeiner Piſtole die beiden Frauen
in Schach, während die anderen alle Behältniſſe in der
Wohnung erbrachen und alle Wertſachen an ſich nahmen.

S Seeräuberüberfall auf einen chineſiſchen Dampfer. Jn
der Nähe von Hongkong überfielen Seeräuber den chine
ſiſchen Dampfer „Sannamhoi“ und ſprangen, als ſie ſahen,
daß ihr Angriff erfolglos war, ins Waſſer. Man glaubt,
daß ſechs von ihnen getötet wurden und daß der An
griff auf das Schiff von entlaſſenen Leuten der
Mannſchaft des „Sannamhoi“ geleitet wurde. Die
Behörden von Kanton ließen im Dorf Minhoi und in der
Umgegend verdächtige Perſonen verhaften.

Bunte Tageschronik
Frankfurt a. d. O. Jn Schönfließ in der Neumark

brachen zwei ſechsjährige Knaben auf dem Eiſe ein und
ertranken.

Breslau. Regierungsrat von Heydebrand und der
Laſa, der von der Anklage des Gattenmordes freigeſprochen
worden war, iſt zur Regierung in Frankfurt a. d. O. ver
ſetzt worden.

Bunzlau. Der 17jährige Primaner Petri, der die gleich
altrige Primanerin Handtke erſchoſſen hät, iſt außer Verfol
gung geſetzt worden, da er nach ärztlichem Gutachten zur Zeit
der Tät un zurechnungsfähig war.

Verlängerung der Hauszinsſteuerverordnung in Preußen.
Berlin. Da es nicht gelungen iſt, das Steuervereinheit

lichungsgeſetz im Reich für das laufende Jahr zur Verab-
ſchiedung zu bringen, hat ſich das preußiſche Stagts-
miniſterium, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge,
veranlaßt geſehen, dem Staatsrat einen Geſetzentwurf über die
Verlängerung der Geltungsdauer der Hauszinsſteuerverord
nung bis zum 31. März 1929 mit der Bitte um veſchleunigte
gutachtliche Außerung zu überreichen.

Folgenſchwerer Gerüſteinſturz.
Halle a. d. S. Wie die Halliſchen Nachrichten aus Bitterfeld

melden, ereignete ſich in der J. G Farbenfabrik Wolfen ein
ſchwerer Unfall. Ein Gerüſt, auf dem ſechs Arbeiter mit dem
Streichen einer Eiſenkonſtruktion beſchäftigt waren, ſtürzte
herunter und begrub vier Anſtreicher unter ſich. Die veiden
anderen hatten ſich an der Eiſenkonſtruktion feſtgeklammert,
ſie wurden mit Leitern heruntergeholt. Zwei der Ab
geſtürzten haben Knochenbrüche erlitten; ſie wurden in das
Krankenhaus geſchafft. Die beiden anderen kamen mit leichten
Verletzungen davon.

Aus dem Gerichtsſagl.
S Piscator wieder abgewieſen. Die Berufung Erwin Pis-

eators gegen die von Kaiſer Wilhelm II. erwirkte einſt
weilige Verſfügung, derzufolge die Perſon des ehemaligen
Kaiſers in dem Stück Raſputin“ nicht auf die Bühne
gebracht werden darf, würde koſtenpflichtig abgewieſen. Der
Vorſitzende des Berliner Kammergerichts erklärte in der Be
gründung, daß das Recht am eigenen Bilde auch auf die
Bühnendarſtellung anzuwenden ſei.

8 250 Mk. Gebühren veruntreut. Wegen Amtsunterſchlagung
und Beſeitigung amtlicher Urkunden wurde der Polizeiober-
meiſter Fügz vom Berliner Schöffengericht zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte hatte im Laufe von
drei Monaten rund 250 Mark Gebühren unterſchlagen. Die
Akten hatte er in ſeinem Privatſchrank verſteckt oder
mit nach Hauſe genommen. Zu ſeiner Entſchuldigung führte
der Angeklagte u. a. an, daß im Revier alles drunter und
drüber gegangen ſei und die Papiere kunterbunt durcheinander
gelegen hätten. Die Angaben des Angeklagten über die Zu
ſtände beim Polizeirevier wurden in der Beweisaufnahme
beſtätigt.

S Berufung im Kirſch-Prozeß. Der Ein und Ausbrecher
Franz Kirſch iſt wegen ſeines Einbruchs in die Stations
kaſſe in Belzig vom Erweiterten Potsdamer Schöffen
gericht zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Sowohl
Kirſch als auch der Staatsanwalt haben gegen dieſes Urteil
Berufung eingelegt.

S Ein betrügeriſcher Bankier. Vor dem Schöffengericht
BerlinMitte begann die Verhandlung gegen den Bankier
Kunert, der der Beſtechung und Aktenbeſeitigung
beſchuldigt iſt. Kunert, der ſeinerzeit nach Paris geflüchtet
war, iſt nur wegen Beſtechung ausgeliefert worden, ſo daß
es noch zweifelhaft iſt, ob der Angeklagte auch wegen Akten
beſeitigung verurteilt werden kann. Künert war durch eine
Denunziation über ſein Vorleben in Gefahr geraten,
ſeinen Aufſſichtsratspoſten bei der Mannheimer Motoren-A.G.,
die von ihm gegründet worden war, zu verlieren. Der An
geklagte erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er nicht mehr
fach, ſondern nur einmal vorbeſtraft ſei.

Welch sonderbare Frage Vnd doch
Haben Ste schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Neſmen Ste sich atsein Konto bat Ikrer Gtrokasse an
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Da
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Vom Leben gehetzt
Romon Von J. Schneider-Foerstl

Urheberrechtsschutz 1926 durch Verlag Oskar Meister, Werdau

(68. Fortſetzung.

Eine Lachſalve brach los. Dann ein lärmendes Durch
einander von Stimmen und dann wieder Kichern. Es iſt
Jugend, die keine Sorgen kennt, die für jede Kleinigkeit
Humor hat, die noch ein Kröſus iſt, wenn ſie das Geld für
einen Mittagstiſch in der Weſtentaſche ſitzen hat!

Die Umgebung wurde angeſteckt von dieſer Luſtigkeit.
Man ſchmunzelte und ließ wohlgefällig ſeine Blicke über die
jungen Männer ſtreifen.

Der Ober nahm die Beſtellung entgegen und ging dann
mit raſchem Schritt nach dem Büfett.

Hellmuth legte ſeine Hand über die Rechte Sanders, die
dieſer auf dem Tiſch liegen hatte.

Wollen wir gehen?“ frug der Doktor. „Jch denke, Sie
haben mich lange genug auf die Folter geſpannt!“

Eben kam der Ober wieder zurück, mehrere Teller und
Platten auf ſeinem Arm balancierand.

Er ſtellte ſie raſch und geräuſchlos guf den Tiſch und
neigte ſich zu einem der Herren, der mit einem Finger auf

die Weinkarte wies.
Hellmuth drückte ſeine Finger feſt auf die Hand Sanders.

„Sehen Sie ſich einmal den Ober genau an, Herr Doktor!“
Dieſer blickte ſcharf nach ihm hinüber und zuckte dann zu

ſammen. Ein Lächeln hatte ſoeben auf dieſem ſympathi
ſchen Kellnergeſicht gelegen, das ihn an Trude erinnerte

„Herr Hellmuth!“ ſtieß er hervor. „Jſt ſie das? Es
es Fch hätte ſie wieder nicht erkannt!“ Seine Hände
zitterten, und ein lähmender Strom rann ihm die Beine
hinab bis in die Sohlen, als hätte er übermäßigem Alkohol
genuß gefrönt. Er verſuchte, ſich zu erheben, aber der De
tektiv drückte ihn zurück.

„Die Täuſchung iſt wirklich gut!“ ſagte er. „Mir wäre
es heute früh beinahe ebenſo ergangen wie Jhnen jetzt, ver
ehrter Doktor! Das Schwarz des Scheitels und die geſchickt
gefärbten Augenbrauen geben ihr einen völlig fremden
Typus.“

(Nachdruck verboten.)

T

umſpannte das Weinglas, um ſeinen Händen eine Stütze
zu geben.

„Sie iſt es ſchon!“ lachte Hellmuth. „Jch bin geſtern mit
ihr von Nymphenbürg hereingefahren. Da war ſie eine
entzückend hübſche, junge Dame, die ſogar ſo weit ging, ſich
nach Jhnen zu erkundigen.

„Nach mir?“
„Ja!“
Der Ober kam wieder zurück, ließ ſich die Rechnung be

gleichen, half den Herren in die Mäntel und öffnete ihnen
mit einer reſpektvollen Verbeugung die beiden Flügeltüren.

„Wenn er wiederkommt Sanders Stimme zitterte
vor Aufregung, „dann ſpreche ich ihn an.“

„Um Gottes willen!“ flüſterte Hellmuth beſtürzt. „Das
wäre das Verkehrteſte, was Sie machen könnten. Wir
müſſen vorſichtig ſein, ſonſt entſchlüpft ſie uns noch einmal,

das Zeug dazu hat ſie.“ JSanders wandte kein Auge mehr vom Büfett, wohin der
Ober gegangen war. Aber er kam nicht mehr zurück. Statt

ſeiner ſchlanken Geſtalt erſchien ein anderer, dicker, beleibter,
mit einer mächtigen Glatze und fleiſchigen Händen. Der
Frack ſpannte ſich prall um ſeinen Körper

Der Detektiv biß ſich verärgert auf die Lippen. Hatte
Gertraud Rommelt den Doktor vielleicht geſehen und Ver
dacht geſchöpft?

Er winkte den Dicken herbei und frug, warum der junge
Ober nicht mehr zum Bedienen käme

„Weshalb, mein Herr?“ kam es hößflich.
„Jch bin ihm noch die beiden Flaſchen Wein ſchuldig,“ log

Hellmuth, „es wäre mir höchſt peinlich, wenn er am Abend
ein Defigit hätte.“

„Ach ſo,“ meinte der Kellner „Das können Sie ruhig mir
bezahlen,“ meinte er. „Jch liefere ihm den Betrag ſchon ab.“

„Wieviel macht es?“ frug der Detektiv, „zwei Flaſchen
und ein Menu mit zwei Broten.“

„Acht Mark!“
Sanders ſchob ihm den Betrag bereits entgegen und

machte nur eine abwehrende Gebärde, als Hellmuth das
gleiche tun wollte.

„Jch hätte es ihm auch heute abend geben können,“ ſagte
er gleichmütig.

hat ſeinen freien Nachmittag und braucht erſt

Heute kommt er nicht mebr gab der Dicke zurück. Er

morgen um
zehn Uhr wieder im Geſchäft zu ſein!“

„Ach ſo!“ Der Detektiv nickte gleichgültig, erhob ſich
und Sanders mit ihm. Sie ließen ſich in die Mäntel helfen
und verließen das Lokal.

Hinten im Ankleidezimmer aber ſtand der ſchlanke Ober
und ſchlüpfte eben aus ſeinem Frack um ſich in einen
Straßenanzug zu werfen. Der Dicke kam eiligſt herein-
gepuſtet und warf ihm acht Mark auf den Tiſch. „Das iſt
die Zeche, von dem in der Ecke vorne, Hans,“ ſagte er eilig
„Zwei Flaſchen Pisporter, ein Menu, zwei Brote und das
Trinkgeld. Nobell! Eine Mark!“

„Mir iſt keiner etwas ſchuldig,“ wehrte der Schlanke.
„Na, wie denn ſonſt? Er hat mirs doch geſagt! Eine

blaue Brille hat er gehabt und einen Bocksbart, und noch
einer ſaß neben ihm, ein Aelterer mit grauem Haar ſchon
und einem Diplomatengeſicht.“

„Jch kann mich nicht erinnern, Max! Haſt du ihm den
Wein vielleicht ſelbſt gebracht?“

„Woher doch,“ ſagte der Dicke ärgerlich. „Sie hatten ja
ſchon ausgetrunken, wie ich gekommen bin, und zu ver
wechſeln ſind die beiden ja auch nicht. Wenn du immer ſo
vergeßlich biſt, kannſt du ja gang hübſch daraufbezahlen
müſſen alle Abend.

„Jch habe noch nie daraufbezahlt,“ ſprach der Schlanke
ruhig. Er nahm die acht Mark mit einem gewiſſen Wider
willen und ließ ſie in die Weſtentaſche gleiten. Vielleicht
kam der BVocksbärtige wieder einmal, dann wollte er ihm
das Geld zurückgeben.

Gleich darauf ſtand er mitten im Gewühl der Straße und
ſchritt rüſtig aus. Da ſah er auf der anderen Seite den
gehen, auf welchen die Beſchreibung des dicken Kollegen
paßte. Da konnke er ihm alſo den Betrag gleich wieder zu
rückerſtatten. Er überſchritt den Fahrdamm und ſteuerte
auf ihn zu.

Hellmuth wandte ſich zufällig nach rückwärks und ſah ihn
kommen.

„Gehen Sie in das Geſchäft hier nebenan,“ raunte er
Soanders zu, „aber raſch und ſehen Sie ſich nicht um. Sie
kommt hinter uns drein. Weiß der Teufel, ob ich nicht eine
Dummheit gemacht habe mit der doppelt bezahlten Zeche!“

TFortſobhuno folgt



Der Anbau von Arzneikrätern.
Gewürz und Arzneikräuter werden in Deutſchland

nur noch in beſchränktem Maße angebaut. Wir haben
wiederholt auf Kulturen hingewieſen, die immer noch
einen Gewinn verſprechen und die namentlich für den
Kleinſiedler eine empfehlenswerte und ſichere Ergänzung

zu ſeinen Einnahmen von allem Anfang an ſind. Aber
auch der mittlere und größere Landwirt hat ſehr oft eine
an ſich unfruchtbare Ecke übrig, wo nichts anderes gedeiht,
wo aber die in der Gegend als Wildgewächſe vorkommen-
den Arzneipflanzen ohne jede Mühe gedeihen und eine im
Verhältnis zu der erforderlichen Arbeit erſtaunliche Rente
ab werfen. Es gibt keinen Boden, der ſo ſchlecht iſt, daß
darauf nicht gewiſſe Arzneikräuter ſicher fortkommen. Daß
dieſer ganze Zweig land wirtſchaftlichen Nebenbetriebes
nicht mehr viel beachtet wird, liegt zumeiſt an der Un
kenntnis. Mancher wird ſagen, ſein Unland ſei ſo ſchlecht,
daß er es nicht einmal als Gänſeanger verwenden könne.
Nun gedeihen aber viere der würzigſten Pflanzen nirgends
ſo gehaltreich wie auf dem verachtetſten Lande. Auf dem
geringſten Sandboden wächſt der Wermut mit einer ſolchen
Duftkraft, wie er ſie auf gutem Boden nie erreicht. Das
ſelbe gilt für die ſüdlicheren Duftkräuter, die in der Pär-
fümerie Induſtrie eine ſo umfangreiche Verwendung
finden, z. B. für den Lavendel. Weil aber da, wo ſie
vorkommen, dieſe Gewächſe in Menge gedeihen, ſo ahnt
der anſäſſige Landwirt meiſt nicht, daß ein Markt für
derartige Kräuter beſteht. Schafgarbe und Rainfarn ſind
Unkräuter, die auf anlehmigem Boden an allen Graben-
rändern zu finden ſind. Und dennoch würde es ſich in
manchen Gegenden lohnen, ſie eigens anzuſäen, ſo begehrt
ſind ſie zur Herſtellung von Geſundheitstee. Tatſächlich
gibt es auch ſchon fleine Betriebe, die ſich vollkommen

vom Anbau derartiger Apothekerpflanzen erhalten. Der
Bedarf an manchen Wildkräutern aber iſt ſo groß, daß
die Nachfrage augenblicklich gar nicht zu befriedigen iſt.
Wir werden eine Liſte derartiger begehrter Kräuter gegen
das Frühjahr zu, wenn die beſte Zeit zur Anſgat oder
Auspflanzung iſt, veröffentlichen und einige Ratſchläge
über die Verwertung hinzufügen.

Da aber gut Ding Weile haben will, ſo veröffentlichen
wir jetzt ſchon die Anregung Und fügen hinzu, was der
Landwirt vorzubereiten hat, der einen Verſuch mit dem
Anbau ſolcher Kräuter machen will. Es genügt nicht,
dieſe Kräuter zu ziehen und ſie zu ernten, ſondern man
muß die richtige Zeit der Ernte kennen, die bei den ein
zelnen Kräutern verſchieden iſt. Manche ſtehen in ihrer
höchſten Kraft, wenn ſich die Blüten erſchließen, andere

wieder muß man pflücken, ehe die Blüten Knoſpen an
ſetzen. Das muß man ber jeder Art genau wiſſen, ſonſt
iſt die Ernte entwertet. Ebenſo muß man bei dem
Drocknen der geernteten Pflanzen ſehr ſorgfältig ver
fahren. Man baue ſich alſo an einem überdachten, luf
tigen Raume, am beſten an einem ſolchen, wo ein leichter
Luftdurchzug herrſcht, eine genügend große Trockenhürde,
wie ſie unſere Abbildung zeigt Und wie man ſie auch zur
Zeit, wo man keine Kräuterernte zu trocknen hat, zum
Trocknen von allerlei Erntegut immer ſehr wohl ge
brauchen kann, z. B. für Laubheu, Bohnen-, Erbſen und
Linſenſaat, Obſtſchnitze und viele andere Sachen. Die

Böden dieſer Hürde dürfen nicht aus Brettern beſtehen,
ſondern aus Roſten, die man aus dünnen Latten zu
ſammennagelt.

Das iſt eigentlich die einzige Vorbereitung, die man
zur Gewinnung von Arzneikräutern nötig hat und die
man jetzt während des Winters in der freien Zeit treffen
kann. Dieſe Arbeit wird nie umſonſt ſein, denn es gibt
keine Gegend, wo man nicht mancherlei Kräuter wild
findet und ſie in Wald und Heide ſammeln kann, um ſie
getrocknet an die Apotheken zu verkaufen. Eine andere
Aufgabe aber, mit der man rechtzeitig beginnen muß, iſt
die, ſich Abſatz für den Anbau von ſolchen Drogen zu
ſichern. Man erkundige ſich alſo bei Apotheken, die ſich
den natürlichen Heilverfahren widmen, danach, welche
Kräuter dort Ausſicht auf ſicheren Abſatz haben. Danach
richte man ſich dann auf den Anbau ein und fange zuerſt
mit einer kleinen Fläche an, um aus den gewonnenen
Erfahrungen heraus dieſen Zweig des Betriebes auf
ſicherer Grundlage allmählich auszubauen.

Die Anſiedlung von Süßgräſern
auf KLeberſchwemmungswieſen.

Jn einem auf Veranlaſſung der Deutſchen Landwirt
ſchafts geſellſchaft gehaltenen Vortrag führte Wieſenbau
meiſter SchmidtStralſund aus, daß für die Anſiedlung
hochwertiger Süßgräſer auf Uberſchwemmungswieſen in
erſter Linie ihm die ſogenannte Havelmielitz, auch Rohr
glanzgras genannt (Phalaris arundinacea) und das Hohe
Süßgras, auch als Waſſerriſpe oder Echte Mielitz bekannt
(Glyceria spectabilis) in erſter Linie in Betracht kommen.

Die Vorausſetzungen, unter denen ſie zu gedeihen
ſcheinen, faßte er nach ſeinen Beobachtungsergebniſſen fol
gendermaßen zuſammen

1. Beſeitigung ſtauender Näſſe durch Offnen des
Grabennetzes und dadurch wiederum Einführung der
ſließenden Bewegung des Bodenwaſſers von der oberen
in die untere Schicht

2. überflutung des Geländes durch ſüßes, nährſtoff
reiches, feinſte Schlammteilchen (Schlick) enthaltendes
Waſſer. Die Uberflutungen können häufiger eintreten,
dürfen aber während der Wachstumszeit nicht zu lange
dauern; längere Winterfluten ſcheinen nicht zu ſchaden.

3. Gut zerſetzte und vererdete Moorböden mit feinver
teilten Mineralteilchen und fette anmoorige Böden ſcheinen
vbevorzugt zu werden. Rohtorfböden wie auch kalte
Mineralböden werden gemieden. Desgleichen alle Böden,
die der Uberflutung durch Salzwaſſer ausgeſetzt ſind, alſo
Strandflächen an den Meeren.

Hiernach wird man zwar nicht in allen Fällen nach
dem hier zur Betrachtung ſtehenden Verfahren Verbeſſe-
rungen des Pflanzenwuchſes auf Grünland erreichen, ſon
dern jeweils unterſuchen müſſen, ob und in welchem Um
fang die vorgenannten Vorausſetzungen vorliegen. Zu
berückſichtigen bleibt auch ſtets der Umſtand, daß über
flutungen des Geländes zur Zeit der Ernte eintreten
können, die den Erfolg in Frage ſtellen würden. Hier
käme es auf die Ermiktlung an, wie häufig mit ſolchen
ſtörenden Fluten zu rechnen iſt. Bei ungünſtigem Ergeb
nis müßte in ſolchen Fällen von der Melioration Abſtand
genommen werden. Der Vortragende regte weiter an, im
beſonders günſtigen Fällen die Narbe der entwäſſerten
Flächen zu fräſen und eine Anſgat von Mielitz zu geben
die durch Samen vom oſtpreußiſchen Uberſchwemmüungs-
timothy und der bekannten oſtpreußiſchen Beckmannia, die
beide Uberflutüngen vertragen können, ergänzt werden.
Als Saatmenge kämen bei einem beabſichtigten Verſuch in
Betracht etwa 12 Pfund Samen je A Hektar; je 4 Pfund
von Mielitz, Überſchwemmungstimothy und Beckmannia
Das Hohe Süßgras muß leider ausfallen, da Reinſagaten
von ihm im Handel nicht zu erhalten ſind. An Stelle von
Beckmannia und Uberſchwemmungstimothy würde ein
Gemenge von Phalaris mit Glyceria fhütans oder mit

Agrostis alba und Sumpfſchotenklee zu wählen ſein. Im
Verlauf der Entwicklung würden dieſe Beigaben ver
ſchwinden, da Phalaris durch üppiges Wächstum alles ver
drängt. Für die Zeit des Uberganges würden dieſe Ge
menge jedoch zu empfehlen ſein.

Es wäre noch die Frage aufzuwerfen, ob der Ertrag
dieſer Gräſer hinſichtlich der Güte für Futterzwecke lohnend
iſt. Dieſe Frage dürfte wohl rückhaltlos zu bejahen ſein
Der Futterwert der Hohen Süßgräſer ſteht und fällt att
der rechtzeitigen Ernte; wird Hierin bis Ende Juni oder
gar in den Juli hinein geſäumt, ſo wird man mehr Stroh
als Heu ernten und wenig Freude am Ertrag haben. Der
zweite Schnitt von den Hohen Süßgräſern pflegt weniger

ſertragreich zu ſein; das Hauptgewicht der Ernte liegt hier
mehr als bei beſten Gräſern im erſten Schnitt.

Milchzeichen.
ber die äußeren Anzeichen, die für eine gute Milch-

leiſtung der Kuh ſprechen, beſtehen vielfache Jrrtümer.
Ein großes Euter braucht noch nicht viel Milch zu garan
tieren. Es kann ein Fetteuter ſein, das nur ſchlecht ent
wickelte Milchdrüſen enthält. Man muß alſo beobachten,
ob ein an ſich großes Euter nach dem Melken ſehr zuſam
menfällt: das iſt ein gutes Zeichen. Das Milcheuter fühlt
ſich dann weich und elaſtiſch an, das Fetteuter bleibt hart

b Milchzeichen ſind ferner die Milchadern, jene Venen, die vom Euter nach dem Herzen führen,
Und die bei einer milchreichen Kuh einen ſtarken, ge
ſchwollenen Eindruck machen Damit zuſammen hängen
die ſogenannten Milchgruben, von denen man nanientlich
die untere Milchgrube leicht erkennt Sie ſitzt ungefähr am
hinteren Ende des Bruſtbeines an der Bauchwand, und
Zwar da, wo die Milchadern durch die Bauchwand hin
durch nach dem Herzen gehen. Sie vilden da eine kleine
runde Vertiefung, die um ſo tiefer erſcheint, je ſtärker die
Milchadern ſind. Eine Kuh mit guten Milchadern hat
alſo eine auf den erſten Blick erkennbare und durch Taſten
ohne weiteres fühlbare Milchgrube. Das iſt ein Anzeichen,
aitf das man etwas geben kann. Nicht auf den erſten Blick
mit der Milchfähigkeit zuſammenhängend erſcheinen
andere Anzeichen, die doch ſelten trügen: ſo eine gut ent
wickelte, atemfähige Bruſt, die eine tiefe Stellung des
Körpers erſcheinen läßt, ein langer feiner Hals, ebenſo
ein langer ſchmaler Kopf. Die Hörner ſollen fein und
glatt und mit tief eingeſchnittenen Kälberringen ſein. Tiere
mit grobfaſerigen Hörnern taugen ſelten etwas. Ein
letztes Anzeichen, auf das ſich erfahrene Kenner ſtets ver
laſſen, iſt Feinheit der Haut und glänzendes Haar. Be
ſonders die Behaarung des Euters ſoll ganz wenig vor
handen und zart ſein. Iſt es dicht und grob vbehaart, ſo
gibt es ungenügend Milch
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(69. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Kaum war Sanders hinker der Ladentür verſchwunden,
als Hellmüth eine bekannte Stimme hinter ſich hörte
„Mein Herr, geſtatten Sie einen Augenblickl Wenn ich
nicht irre, haben Sie vorher im Hotel

„Hotel?“ ſagte Hellmuth barſch. „Erlauben Sie ich
komme aus keinem Hotel. Bin den ganzen Vormittag noch
in keinem geſeſſen. Was wünſchen Sie überhaupt von mir?“

„Entſchuldigen Sie vielmals! Mir iſt eine Zeche doppelt
bezahlt worden,“ ſagte der junge Mann und griff in die
Weſtentaſche.

„Aber nicht von mir!“ lachte der Detektiv ärgerlich auf.
„Jch bin nicht von der Sorte, daß ich den Leuten das Geld
in den Sack werfe. Jch bezahle nur, was ich ſchuldig bin,
mehr nicht!“

Er lüftete ſeinen Hut und legte die Hand auf die Klinke
der Ladentür, ohne daß er im Sinne hatte, einzutreten
Jn Wirklichkeit folgte ſein Blick dem jungen Menſchen,
um zu ſehen, welche Richtung er einſchlug. Dann klopfte er
an das Fenſter der Glastür und winkte Sanders, heraus
zukommen. Sie gingen eilig zum Hauptbahnhof, beſtiegen
Dort eines der Mietautos und fuhren nach der Bothmer
ſtraße
Ich möchte um keinen Preis hinaufgehen und ſie über
rumpeln,“ ſagte Sanders „Was machen wir nun?“

„Sehr einfachl“ nickte Hellmuth und ſteckte ſich eine neue
Zigarette in Brand. „Wir warken. Der Herr Ober wird
wohl ſchwerlich ſeinen ganzen freien Nachmittag zu Hauſe
verbringen. Ich denke, er wird ſchon einmal heranskommen
aus dem Bau. Dann laſſen wir nicht mehr locker, bis wir
ihn haben. Und wenn es ſein muß das heißt wenn
er mir durchzuquitſchen droht, dann verhafte ich ihn ſchlank
weg.

„Nein!“ ſchrie Sanders auf. „Das nichtl
S Warum nichte“ frug Hellmuth ruhig. Die Hauptſache
iſt, daß wir ſie kriegen. Wie, das iſt Nebenſachel fahren Sie jeht zur Hauptpoliget, Zimmer Rre 14

Er zog bereits wieder ſein Zigarettenetui und wandte da
bei kein Auge von der Tür, die in das Haus Nr. A fühcte.

Aber ſeine Geduld wurde auf eine harte Probe geſtellt.
Erſt gegen drei Uhr ging dieſe in den Angeln und eine
Dame ſchlüpfte heraus, jung, ſchlank, und mit genau dem
gleichen pelzbeſetzten Jackett, wie ſie es geſtern nachmittag
im Nymphenburger Park getragen hatte.

Sie ſah nicht rechts, auch nicht nach links, ſondern lief
geradeaus nach der Halteſtelle der Tram und ſtieg in den
Wagen ein, der gleich darauf herangebrauſt kam. Sanders
und Hellmuths Auto folgten ihm. Jmmer auf der rechten
Seite, um jeden Ausſteigenden kontrollieren zu lönnen.

Nur einmal wechſelte ſie die Fahrtrichtung. Dann ver
ließ ſie mit raſchem Sprung die Tram und ging nach dem
Hofgarten zu.

Die beiden Herren waren ebenfalls ausgeſtiegen und
folgten ihr. Am Eingange ſah ſie ſich ſuchend um.

Ein Herr kam aus einem der Seitenwege, als er ſie ſah,
ſchwenkte er den Hut in großem Bogen, ſchob den Stock mit
dem Silbergriff unter die Achſel und breitete dann beide
Arme nach ihr aus. Sie begann zu laufen und ließ ſich von
ihm auffangen.

Mit einem ſeligen Lächeln nahm er ihr Geſicht zwiſchen
ſeine beiden Hände und küßte ſie zweimal herzhaft auf den
Mund Sie fuhr ihm liebkoſend die Wangen hinab und
rückte ihm den Hut zurecht, der ſich etwas verſchoben hatte.
Vertraulich ſteckte er ſeinen Arm durch den ihren und zog
ſie mit ſich fort.

Jn Sanders Geſicht zuckte es voll Schmerz und Enttäu
ſchung: „Jch bin zu ſpät gekommen,“ ſagte er mit ſchwerem
Atemzug. „Sie gehört bereits einem anderen.

„Wir werden ja ſehen,“ erwiderte Hellmuth gleichmütig.
„Ueberlaſſen Sie alles mir, ich habe Uebung in ſolchen
Sachen

„Nein, Herr Hellmuth! Ich beſcheide mich. Laſſen
Si meine Braut in Frieden. Sie hat genug und über
genug getragen, und ich habe ſie ſchon einmal zu Tode ge
hetzt, damals. Jetzt ſoll ſie Ruhe haben. Jch fahre nach
Hauſe und nehme das Bewußtſein mit, daß ich nicht ſchuldig
geworden bin an ihrem Tode. Das genügt mir!“

„Mir nicht!“ erklärte der Detektiv energiſch „Wenn Sie
mir nicht alles verderben wollen, verehrter Doktor, dann

Den Geſchäft das ſie gemacht hätten.

S

Er grüßte eilig, und ohne ſich weiter um Sanders zu
kümmern, eilte er nach der Richtung, in welcher Trude mit
ihrem Begleiter verſchwunden war.

Sanders winkte dem Chauffeur Es ſchien ihm unmög
lich jetzt auch nur dieſe geringe Strecke Weges bis zum
Wagen zurücklegen zu können. Wie nach ſchwerer an
ſtrengender Arbeit ließ er ſich in die Lederpolſterung ſin
ken. Sie ſtarb ihm heute zum zweiten Male. Ob er das
noch ertragen würde. Er hatte zuviel gelitten die letzten
drei Jahre. Ganz ohne Kraft, ganz ohne Willen fühlte er
ſich. So elend und mütlos und verzweifelt am Leben

Ein leichter Schwindel drückte ihm den Kopf in die Kiſſen
zurück.

Er ſtreifte den Lederhandſchuh ab und taſtete unter der
weichen Hemöbruſt nach ſeinem Herzen

War es nun endlich ſo weit? Fing es nun endlich an,
müde zu werden und unſicher in ſeinem Pochen? Es ſchlug
Unregelmäßig und ſetzte in gewiſſen Zeitabſtänden aus.

Er kannte das! Nicht umſonſt hatte ſein Ohr ſo oft dem
Schlag der Herzen anderer gelauſcht. Auch die geringſte
Störung fühlte er heraus Und zur Sicherheit, ob er ſich
auch gewiß nicht getäuſcht hatte und ſich in falſchen Hoff
nungen wiegte, konnte er ja einen Spezialiſten fragen
Wenn der ihm auch das gleiche beſtätigte, dann endlich
endlich!

Der Oheim würde nicht ſagen können, er habe ſeine
Schuld nicht redlich getilgt mit ſeinem ganzen Leben.

Hellmuth hielt unterdeſſen eifrig Umſchau nach Trude und
deren Begleiter. Er fürchtete ſchon, ſie möchte ihm wieder
entwiſcht ſein. Aber allzuſchlimm war es dann auch nicht.
Die Bothmerſtraße blieb ihm immer noch. Dort fand er ſie
ſicher, wenn ſie ihm hier aus den Händen geglitten war.

Als er in das Café trat, ſah er ſie an einem der kleinen
Tiſche ſitzen. Sie war ſtrahlender Laune und ließ ſich,
gleich ihrem Begleiter, die Portion Schlagſahne trefflich
muünden. Dann griff ſie nach ihrer Taſche und begann ihm
verſchiedene Zettel vorzulegen. Er ſah, wie ſie ſich beide
darüberneigten, daß ihre Köpfe einander berührten. Dann
lachten ſie einander zu, als handle es ſich um ein glänzendes

Fortſetzung folat.
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